780.1
Mobilitiatsgesetz (MobG)

vom 05.11.2021 (Fassung in Kraft getreten am 01.03.2026)

Der Grosse Rat des Kantons Freiburg

gestiitzt auf die Verfassung des Kantons Freiburg vom 16. Mai 2004 (KV),
insbesondere auf Artikel 78;

nach Einsicht in die Botschaft 2021-DAEC-126 des Staatsrates vom 17. Au-
gust 2021;

auf Antrag dieser Behorde,
beschliesst:

1 Allgemeine Bestimmungen

1.1 Zweck, Gegenstand und Grundsitze

Art. 1 Zweck

' Das Gesetz bezweckt die Foérderung einer nachhaltigen Mobilitit auf der
okologischen, 6konomischen und sozialen Ebene.

2 Im Einzelnen bezweckt es:

a) ein umfassendes, sicheres und wirkungsvolles Mobilitatssystem zu im-
plementieren, welches das Mobilitdtsbediirfnis sdmtlicher Benutzerin-
nen und Benutzer beriicksichtigt;

b) die Forderung und die Begiinstigung der sanften Mobilitit und der 6f-
fentlichen Verkehrsmittel sowie deren Sicherheit und Verkehrsfluss;

¢) die Koordination der Planung und Umsetzung der verschiedenen Mobi-
litdtsthematiken mit den Zielen der Raumplanung, der Energiepolitik
und des Umweltschutzes;

d) die Innovation im Bereich der Mobilitét zu fordern;
e) einfache und rasche Verfahren zu garantieren;

f)  ecine ausgewogene und effiziente Verteilung der Kosten und Aufgaben
zwischen Staat und Gemeinden sicherzustellen.
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Art. 2 Gegenstand
! Dieses Gesetz regelt die Mobilitét in all ihren Formen im Kanton.

2 Es gilt fiir den privaten und offentlichen Personen- und Giiterverkehr sowie

sdmtliche Infrastrukturanlagen im Sinne von Artikel 10.

3 Es gilt jedoch nicht fiir:

a)  Strassen, die mehrheitlich der Land-, Forst- oder Alpwirtschaft dienen,
diese unterliegen der Gesetzgebung iiber die Bodenverbesserung;

b)  die Forderung offizieller Freizeitrouten, die in der Tourismusgesetzge-
bung geregelt ist.

* Die Gesetzgebung des Bundes bleibt vorbehalten.

Art. 3 Grundsitze

' Die verschiedenen Mobilititsformen sind untereinander sowie mit der
Raumplanung und sektoriellen Politikbereichen abzustimmen, die darauf
einen Einfluss haben.

? Der Staat und die Gemeinden sorgen fiir die Effizienz, die Attraktivitét und
die Sicherheit des Mobilitétssystems, insbesondere bei der sanften Mobilitit,
beim Offentlichen Verkehr, beim motorisierten Verkehr auf der Strasse und
bei anderen Verkehrsformen sowie die Pravention von Umweltbelastungen,
die daraus resultieren konnen.

* Der Staat und die Gemeinden fordern die nachhaltige Mobilitit ihrer Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter und der Bevdlkerung.

* Die voraussichtliche klimatische Entwicklung wird mitberiicksichtigt.

Art. 4 Datenerhebungen und Informationspflicht

' Die fiir die Mobilitit zustindige Direktion P (die Direktion) beschafft alle
mobilitatsrelevanten Daten, die fiir die Erfiillung der Zwecke des vorliegen-
den Gesetzes notwendig sind.

? Insbesondere erhebt sie alle fiinf Jahre die Auslastung auf den Kantonsstras-
sen und priift den Zustand der Fahrbahnen.

? Sie kann folgende Daten von 6ffentlichen Stellen oder Dritten beschaffen:

a)  Daten zur Nutzung von Parkplitzen (insbesondere Preis, Dauer, Benut-
zerinnen und Benutzer usw.);

b) Daten iiber die Benutzung der 6ffentlichen Verkehrsmittel (insbesonde-
re Preis, Frequentierung, Auslastung der Linien usw.);

) Heute: Raumplanungs-, Umwelt- und Baudirektion.
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c) weitere Daten, die in einem engen Bezug zur Erfiillung ihrer Aufgaben
stehen.

4 Soweit es sich um Personendaten handelt, muss deren Erhebung und Bear-
beitung, auch durch Dritte, der Datenschutzgesetzgebung entsprechen. Im
Ausfiihrungsreglement werden die entsprechenden Bedingungen festgelegt.

> Die erhobenen Daten werden anonymisiert und denen kommuniziert, die
dies wiinschen. Die Direktion kann diese Daten veroffentlichen, soweit dies
fiir die Erreichung der gesetzten Ziele notwendig ist und einem iiberwiegen-
den o6ffentlichen Interesse entspricht.

% Die Gemeinde oder der Gemeindeverband kann unter Beriicksichtigung der-
selben Datenschutzbedingungen zusdtzliche Daten erheben, die es braucht,
um einem Offentlichen Interesse zu entsprechen.

1.2 Zustindigkeiten

Art. 5 Staatsrat
! Der Staatsrat hat die folgenden Aufgaben:

a) er Ubt die Oberaufsicht iiber die in diesem Gesetz geregelten Bereiche
aus;

b) er erldsst das Ausfiihrungsreglement;

c) er iibt die Befugnisse aus, die ihm durch dieses Gesetz libertragen wer-
den und legt insbesondere mit dem kantonalen Plan des 6ffentlichen

Verkehrs und dem finanziellen Rahmen die Grundsétze der Bestellung
fest.

Art. 6 Zustindige Direktion

! Die Direktion iibt die Aufgaben aus, die ihr durch dieses Gesetz iibertragen
werden, insbesondere:

a)  setzt sie die kantonale Mobilitétspolitik um und koordiniert sie;
b) bt sie die Aufsicht iiber die kantonalen Mobilitdtsnetze aus;

c) bt sie die Aufsicht iiber die Anwendung dieses Gesetzes in den
Gemeinden aus.

2 Sie ist zudem die Anlaufstelle fiir die Bundesidmter fiir Strassen und Ver-
kehr, insbesondere im Zusammenhang mit Plangenehmigungsverfahren fiir
Nationalstrassen und Eisenbahnen.

3 Sie ist zustindig fiir alle Aufgaben, die sich aus diesem Gesetz und dessen
Ausfithrungsreglement ergeben und fiir die nicht ausdriicklich die Zustiandig-
keit einer anderen Behorde vorgesehen ist.
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Art. 7 Amter

' Die fiir die Mobilitit und den Tiefbau zustindigen Amter unterstiitzen die
Direktion bei der Erfiillung ihrer Aufgaben.

2Im Ausfiihrungsreglement werden die Zustindigkeiten jedes Amtes be-
stimmt.

Art. 8 Gemeinden

! Die Gemeinden tiben die Aufsicht iiber die Gemeindestrassen und die Pri-
vatstrassen in 6ffentlicher Nutzung aus; die Aufgaben der Direktion bleiben
vorbehalten.

?Die Gemeinden iiben die Aufgaben aus, die ihnen dieses Gesetz und das
Ausfithrungsreglement iibertragen.

Art. 9 Beratende Mobilitdtskommission

! Der Staatsrat setzt eine beratende Mobilititskommission ein, die allgemeine
Probleme im Zusammenhang mit der Mobilitét priift, Vorschldge macht und
zu Problemen der Mobilitit Stellung nimmt.

2 Die Kommission ist nach Regionen, Sprachen und betroffenen Kreisen re-
présentativ zusammengesetzt.

3 Sie besteht aus hochstens zwanzig Mitgliedern, die vom Staatsrat ernannt
werden und unter denen fiinf vom Grossen Rat und fiinf vom Freiburgischen
Gemeindeverband ernannt werden.

4 Sie kann fiir die verschiedenen sektoriellen Politikbereiche oder fiir konkre-
te Projekte Arbeitsgruppen bilden. Sie kann Expertinnen oder Experten bei-
ziehen.

1.3 Bezeichnungen und Begriffe

1.3.1 Mobilitéitsinfrastrukturen und Mobilititsrouten

Art. 10 Mobilitétsinfrastrukturen

! Darunter sind alle Bauwerke und Anlagen zu verstehen, die der Mobilitit
dienen.

2 Als solche gelten namentlich Strassen, Wege, Eisenbahninfrastrukturen,
Seilbahnen, Infrastrukturen, die dem Flugverkehr dienen, Wasserstrassen und
deren Umgebung, Haltestellen und Ladestellen fiir die Elektromobilitédt, Sam-
melplétze, Hafenanlagen und Bahnhofe.
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* Die Arten der Mobilitatsinfrastrukturen lauten wie folgt:

a)  die offentlichen Strassen;

b)  Routen der sanften Mobilitit;

¢) fir den 6ffentlichen Verkehr bestimmte Infrastrukturen.

Art. 11 Mobilitdtsrouten

! Mobilitétsrouten umfassen simtliche Verkehrswege auf dem Land, auf dem
Wasser, in der Luft und im Untergrund, die grundsitzlich eine Mobilitétsin-
frastruktur benutzen.

2 Sie entstehen aufgrund von Netzpldnen oder sie werden in solche libertra-

gen.

3 Zu den Mobilitdtsrouten gehdren:

a)  Routen fiir den motorisierten Verkehr, die 6ffentliche Strassen nutzen;

b) die sanften Mobilitdtsrouten, diec Wege der sanften Mobilitét, 6ffentli-
che Strassen oder keinerlei Mobilitétsinfrastrukturen nutzen;

¢) Routen des offentlichen Verkehrs, die fiir den 6ffentlichen Verkehr be-
stimmte Infrastrukturen oder 6ffentliche Strassen nutzen.

1.3.2  Offentliche Strassen

Art. 12 Begriff

' Unter einer offentlichen Strasse wird jede Art von Mobilitdtsinfrastruktur
verstanden, die nicht ausschliesslich der sanften Mobilitdt oder dem 6ffentli-
chen Verkehr vorbehalten ist und die nicht ausschliesslich dem privaten Ge-
brauch dient.

% Als Bestandteile der Strasse gelten ausser den eigentlichen Fahrbahnen alle
zur Qualitdt der Infrastruktur beitragenden und fiir ihren Betrieb notwendigen
Anlagen, namentlich Briicken, Tunnels, Wildtierkorridore und andere Kunst-
bauten, Baumbepflanzungen, Mobiliar, das zur Qualitdt der Bebauung bei-
tragt, Trottoirs, Anschliisse, 6ffentliche Parkplitze, Ausstellpldtze, Schultern,
Boschungen, Stiitzkonstruktionen, Entwiasserungsanlagen, die zum Funktio-
nieren der Strasse beitragen, Kandle, Durchlisse, Signalisierungsanlagen,
Schranken, Anlagen zur Verkehrszdhlung und andere Zubehore.

Art. 13 Klassifizierung
! Die offentlichen Strassen umfassen:
a)  die Nationalstrassen;

b) die Kantonsstrassen;
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c¢) die Gemeindestrassen;
d)  die Privatstrassen in 6ffentlicher Nutzung.

Art. 14  Kategorien

! Die 6ffentlichen Strassen werden nach Funktion und Bedeutung in fiinf Ka-
tegorien eingeteilt:

a)  Hochleistungsstrassen mit einer internationalen, nationalen und interre-
gionalen Durchgangsfunktion;

b)  Hauptverkehrsstrassen mit einer Verbindungsfunktion zwischen den
Regionen, einschliesslich derer, fiir die Beitrdge des Bundes geméss Ar-
tikel 12 ff. des Bundesgesetzes iiber die Verwendung der zweckgebun-
denen Mineraldlsteuer und weiterer fiir den Strassen- und Luftverkehr
zweckgebundener Mittel bezogen werden;

¢)  Verbindungsstrassen mit Verbindungsfunktion zwischen Ortschaften;

d) Sammelstrassen mit der Funktion, Erschliessungsverkehr aus Zubrin-
gerstrassen zu biindeln;

e)  Erschliessungsstrassen mit der Funktion, der Verkehrserschliessung von
Quartieren.

Art. 15 Nationalstrassen

! Die Nationalstrassen werden vom Bundesrecht bestimmt und unterstehen
der Bundesgesetzgebung.

2 Es handelt sich um Hochleistungsstrassen und Hauptverkehrsstrassen.

Art. 16  Kantonsstrassen — Grundsatz
! Kantonsstrassen dienen dem {iberregionalen und dem regionalen Verkehr.

2 Es handelt sich um Hochleistungs- und Hauptverkehrsstrassen, soweit sie
keine Nationalstrassen sind, sowie um Verbindungsstrassen.

> Das Kantonsstrassennetz und die entsprechenden Kategorien werden im
Plan des Kantonsstrassennetzes eingetragen.

Art. 17  Kantonsstrassen — Stadtebauliche Objekte

! Arbeiten, Werke und Anlagen stédtebaulichen Charakters auf Kantonsstras-
sen sind jene, die im Verhiltnis zu den Bediirfnissen des allgemeinen Ver-
kehrs in iiberwiegender Weise durch die Bediirfnisse einer oOrtlichen
Erschliessung verursacht werden.

2 Als solche gelten namentlich:

a) die zusétzlichen Fahrbahnbreiten, einschliesslich der Abstellpldtze;
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b) die Kreuzungen mit oder ohne Vorsortierungen, mit Zugang zu einem
Weiler, einem Quartier, einer Industrie-, Gewerbe- oder Sportzone;

c) die Trottoirs, die Uberginge fiir Fussgingerinnen und Fussgéinger mit
Beleuchtung und jede Anlage zum Schutz der Bevolkerung;

d) die Signalisation, die mit diesen genannten Ausbauten verbunden ist,
einschliesslich Lichtsignalanlagen, sowie jene von Regionen, Orten
oder Objekten, Gebduden oder Anlagen;

e) die Ausbauten zur Aufwertung der Ortsdurchfahrten sowie die Elemen-
te zur Verschonerung, die Pflanzungen und die Dekorationen;

f)  die Beleuchtung innerorts;
g) die tiberdachten Bushaltestellen;

h)  der Anteil der von einer Gemeinde gewiinschten Arbeiten, Bauwerke
und Anlagen, die den von der Direktion festgelegten Baustandard iiber-
schreiten.

Art. 18 Gemeindestrassen

! Die Gemeindestrassen dienen dem Binnenverkehr im gesamten Gebiet einer
Gemeinde sowie dem interkommunalen Verkehr, soweit er nicht iiberregio-
nal oder regional ist.

2 Es handelt sich um Verbindungsstrassen, soweit sie keine Kantonsstrassen
sind, sowie Sammel- und Erschliessungsstrassen.

* Das Gemeindestrassennetz und die entsprechenden Kategorien werden im
Plan des Gemeindestrassennetzes festgelegt.

Art. 19  Privatstrassen in 6ffentlicher Nutzung

! Privatstrassen in 6ffentlicher Nutzung ergidnzen das Gemeindestrassennetz
und sind im Plan des Gemeindestrassennetzes enthalten.

2 Eine Privatstrasse befindet sich in 6ffentlicher Nutzung, wenn:
a)  sich dies aus einem Eintrag im Grundbuch ergibt;

b) sich der Zugang fiir die Offentlichkeit auf amtliche Dokumente oder
Pléne stiitzt; oder

¢) davon auszugehen ist, dass sie aufgrund eines o6ffentlichen Interesses
oder aufgrund einer mindestens 2-jédhrigen Nutzung ohne Einsprache
der Offentlichkeit zugénglich ist.

*Im Streitfall stellt die Gemeinde nach Anhérung der Eigentiimerschaft und
der librigen Beteiligten mit Entscheid fest, ob die Privatstrasse der 6ffentli-
chen Nutzung dient, und trdgt im Grundbuch allenfalls eine Dienstbarkeit ein.



Mobilitit — G 780.1

1.3.3  Sanfte Mobilitdt

1.3.3.1 Begriff

Art. 20

! Sanfte Mobilitét ist jede Art der Mobilitét unter Einsatz der Muskelkraft, die
nachhaltig, umweltschonend, sozialvertrdglich und sicher ist, insbesondere
die Fortbewegung zu Fuss, mit dem Fahrrad oder in vergleichbarer Weise.

1.3.3.2 Wege der sanften Mobilitit

Art. 21

' Die Wege der sanften Mobilitdt sind Mobilitéitsinfrastrukturen, die aus-
schliesslich der sanften Mobilitdt dienen.

2 Es bestehen drei Arten von Wegen der sanften Mobilitit:

a)  fiir die Fussgingerinnen und Fussginger bestimmte Wege;
b) vonden Velowegen genutzte Wege;

c) fiir die Freizeit bestimmte Wege.

? Der Bau und Ausbau eines sanften Mobilititsweges werden mit einem Plan
der Mobilitétsinfrastrukturen bewilligt.

4 Auch wenn sie sich entlang einer offentlichen Strasse befinden, gelten fiir
sie eigene Regelungen.

1.3.3.3 Routen der sanften Mobilitét

Art. 22 Begriff

' Die Routen der sanften Mobilitit bestehen aus Fusswegen, Velowegen und
offiziellen Freizeitrouten sowie 6ffentlichen Durchgéangen.

2 Sie fiihren iiber Wege der sanften Mobilitit, 6ffentliche Strassen oder tiber
keine Mobilitatinfrastrukturen.

Art. 23 Fusswege
! Fusswege sind in erster Linie fiir den Alltagsgebrauch bestimmt.

? Sie liegen in der Regel im Siedlungsgebiet und sollen die Fortbewegung zu
Fuss erleichtern.
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3 Sie nutzen insbesondere Wege der sanften Mobilitét fiir Fussgingerinnen
und Fussginger, Fussgingerzonen, Wohnstrassen, Wege in Offentlichen
Parks und, falls erforderlich, Trottoirs und Ubergiinge fiir Fussgingerinnen
und Fussgénger.

* Sie erschliessen und verbinden insbesondere Wohngebiete, Arbeitsplitze,
offentliche Einrichtungen, namentlich Schulen, Haltestellen des 6ffentlichen
Verkehrs, Anlagen zur Erholung und Einkaufszentren.

> Sie konnen Privatgrundstiicke iiberqueren, insbesondere auch 6ffentlich zu-
géangliche Pldtze oder Passagen.

Art. 24  Velowege

' Velowege sind zusammenhingende und durchgehende Verkehrsverbindun-
gen fiir Radfahrerinnen und -fahrer.

2 Sie bestehen aus Velowegen fiir den Alltags- und solchen fiir den Freizeit-
gebrauch im Sinne der Bundesgesetzgebung iiber die Velowege.

3 Velowege fiir den Freizeitgebrauch werden als offizielle Freizeitrouten be-
zeichnet.

Art. 25 Velowege fiir den Alltagsgebrauch — Begriff

' Velowege fiir den Alltagsgebrauch liegen in der Regel in oder zwischen
Siedlungsgebieten.

2 Sie benutzen Strassen mit wenig Verkehr, Strassen, die mit einem Radweg
oder -streifen versehen sind, Expressradwege, Wege, Parkieranlagen fiir
Fahrriader und dhnliche Infrastrukturen.

? Sie erschliessen und verbinden insbesondere Wohngebiete, Arbeitsplitze,
Schulen, Haltestellen des oOffentlichen Verkehrs, Offentliche Gaststitten,
Einkaufsladen sowie Freizeitanlagen.

Art. 26  Velowege fiir den Alltagsgebrauch — Klassifizierung

' Velowege fiir den Alltagsgebrauch werden aufgrund ihrer Funktion in drei
Kategorien eingeteilt:

a)  Verbindungsvelowege, die eine verbindende Funktion zwischen Ort-
schaften haben und einen bedeutenden Fluss von schnellen Fahrradfah-
rerinnen und -fahrern aufnehmen;

b) Sammelvelowege, die den Verkehr von den Zubringerstrassen zu den
Verbindungsvelowegen aufnehmen und einen durchschnittlichen Fluss
von Fahrradfahrerinnen und -fahrern einer durchschnittlichen Ge-
schwindigkeit befordern;
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c¢)  Erschliessungswege, die eine Quartierzubringerfunktion haben und
einen kleineren Fluss von Fahrradfahrerinnen und -fahrern aufnehmen,
die den offentlichen Raum teilen und langsam fahren.

? Verbindungsvelowege und stark befahrene Sammelvelowege sind Teil der
kantonalen Velowege. Sie befinden sich tiberwiegend auf schnellen Radwe-
gen oder Radstreifen.

3 Sammelvelowege mit mittlerem und geringem Verkehrsaufkommen sowie
Erschliessungswege sind Teil der Velowege der Gemeinden. Sie benutzen
Radstreifen, 30km/h-Strassen und Begegnungszonen.

Art. 27  Offizielle Freizeitrouten
! Offizielle Freizeitrouten dienen vorwiegend der Erholung und Entspannung.
2 Sie liegen in der Regel ausserhalb des Siedlungsgebiets.

3 Dazu gehoren insbesondere Wander-, Reit- und Winterwanderrouten, Velo-
tourismus- und Mountainbike-Routen und, wo mdglich, historische Wegstre-
cken.

4 Sie erschliessen insbesondere fiir die Erholung und das Wandern geeignete
Gebiete, schone Landschaften (Aussichtspunkte, Ufer usw.), kulturelle Se-
henswiirdigkeiten, Haltestellen des dffentlichen Verkehrs sowie touristische
Einrichtungen.

Art. 28  Offentliche Durchginge
! Ein Durchgang auf privatem Grund ist 6ffentlich, wenn:
a) er im Grundbuch als entsprechende Dienstbarkeit eingetragen ist;

b) sein oOffentlicher Zugang auf amtlichen Dokumenten oder Plédnen ba-
siert; oder

c) ein Offentliches Interesse an seiner Benutzung besteht.

2 Im Streitfall stellt die Gemeinde nach Anhérung der Grundeigentiimerschaft
und anderer betroffener Personen durch einen Entscheid fest, ob der Durch-
gang Offentlich ist.

1.3.4  Offentlicher Verkehr

Art. 29  Begriff

'Der o6ffentliche Verkehr beinhaltet die regelmissige und gewerbsmissige
Personenbeforderung auf der Schiene, auf der Strasse und auf dem Wasser-
weg, mit Seilbahnen, Aufziigen und anderen spurgefiihrten Transportmitteln
sowie den Giitertransport auf der Schiene.
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2 Nicht zum offentlichen Verkehr gehdren namentlich:
a) der von den Gemeinden durchgefiihrte Schiilertransport;

b) die unregelmissige professionelle Personenbeférderung mit Personen-
wagen, Minibussen oder Bussen.

Art. 30  Angebotsarten

! Als regionaler Personenverkehr wird im Sinne der Bundesgesetzgebung der
Personenverkehr innerhalb einer Region, einschliesslich der Grundversor-
gung von Ortschaften, und zwischen benachbarten Regionen definiert.

2 Als Personenverkehr von kantonalem Interesse wird der innerkantonale Per-
sonenverkehr definiert, der fiir den Kanton von besonderem Interesse ist, aber
vom Bund nicht als regionaler Personenverkehr anerkannt wird.

3 Als lokaler Verkehr wird der Personenverkehr definiert, der die Feiner-
schliessung in Ortschaften sicherstellt.

Art. 31 Tarifverbunde

' Das Ziel eines Tarifverbunds ist die Férderung und Erleichterung des Zu-
gangs zum Offentlichen Verkehr durch einheitliche Fahrausweise fiir Befor-
derungen auf verschiedenen Linien oder die Ermoglichung der Nutzung von
verschiedenen Linien, wenn fiir den gleichen Weg mehrere Routen moglich
sind.

2 Zu diesem Zweck schliesst der Staat mit den Unternchmen des 6ffentlichen
Verkehrs verwaltungsrechtliche Vertrige ab, mit denen diese sich zur Einfiih-
rung von Tarifverbunden in einem bestimmten Gebiet verpflichten.

Art. 32 Fiir den 6ffentlichen Verkehr bestimmte Infrastrukturen

! Zu den fiir den 6ffentlichen Verkehr bestimmten Infrastrukturen gehoren al-
le Bauwerke und Anlagen, die vorrangig dem &ffentlichen Verkehr dienen.

2 Als fiir den 6ffentlichen Verkehr bestimmte Infrastrukturen gelten insbeson-
dere Eisenbahnanlagen, Busbahnhofe, Seilbahnen, Hafenanlagen, Wasserwe-
ge und ihre Umgebung, Bushaltestellen, Busstreifen, Oberleitungen und
Park-and-Ride-Anlagen sowie die dazugehorigen Bauten, Park- und Wende-
plétze.

3 Befindet sich eine fiir den offentlichen Verkehr bestimmte Infrastruktur auf
oder neben einer Strasse, so ist sie als Bestandteil derselben zu betrachten.
Dabei kann es sich um Busspuren, Bushaltestellen oder Tramschienenanla-
gen handeln.
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1.3.5 FEigentum

Art. 33 Offentliche Strassen — Grundsitze

! Die Kantonsstrassen sind Teil der 6ffentlichen Sachen des Kantons und die
Gemeindestrassen sind Teil der 6ffentlichen Sachen der Gemeinde.

? Die privaten Strassen sind Teil des privaten Eigentums.

*Das Eigentum an einer Strasse erstreckt sich auf alle Bestandteile einer
Strasse und ebenso auf die entlang der Strasse verlaufenden Wege der sanften
Mobilitdt, mit Ausnahme der gemischten kantonalen Rad- und Fusswege so-
wie der Infrastrukturen fiir den offentlichen Verkehr, die Bestandteil der
Strasse sind.

Art. 34 Offentliche Strassen — Wechsel der Eigentiimerschaft

! Wechselt das Eigentum an einer Strasse oder wird sie erweitert, so ist, so-
fern nichts anderes vereinbart wird, die neue Eigentiimerschaft fiir den
Grundbucheintrag verantwortlich.

> Die Eigentiimerschaft einer Privatstrasse in offentlicher Nutzung hat An-
spruch darauf, dass diese von der Gemeinde unentgeltlich in deren Eigentum
iibernommen wird, sofern sie die Ubertragungskosten iibernimmt und die
Strasse den technischen Anforderungen entspricht. Die Strasse wird damit
zur Gemeindestrasse.

Art. 35  Wege der sanften Mobilitét

' Wege der sanften Mobilitdt sind Teil der 6ffentlichen Sachen der Gemeinde,
sofern sie sich nicht auf privatem Grund oder entlang einer Kantonsstrasse
befinden, mit Ausnahme derjenigen fiir kantonale Velowege, die Teil der 6f-
fentlichen Sachen des Kantons sind.

? Die offentlichen Kérperschaften stellen ihr nicht bewirtschaftetes Land un-
entgeltlich zur Verfiigung, soweit es fiir den Bau oder Ausbau von Freizeit-
routen der sanften Mobilitdt bendtigt wird.

2 Planung

2.1 Instrumente

Art. 36 Verzeichnis
! Die Gestaltung der Mobilitit innerhalb des Kantons erfolgt auf der Basis:
a)  der kantonalen Mobilitétsstrategie;

b) des Plans des Kantonsstrassennetzes;
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¢) des Programms fiir den Bau der Kantonsstrassen;

d) des Plans des Gemeindestrassennetzes;

e) des Fusswegnetzplans;

f)  des kantonalen und des kommunalen Velowegnetzplans;

g) des Programms fiir den Bau kantonaler Velowege;

h)  des Plans der Freizeitroutennetze;

i) des kantonalen und des kommunalen Plans des 6ffentlichen Verkehrs;
j)  der regionalen Pldne gemiss der Gesetzgebung iiber die Raumplanung;
k)  der Sachpléne;

1)  der Strategien.

Art. 37  Kantonale Mobilitétsstrategie

! Die kantonale Mobilitétsstrategie basiert auf den Planungsinstrumenten ge-
méss Artikel 36 Bst. b bis 1. Sie bestimmt, unter Beriicksichtigung dabei
wichtiger Umweltfragen, der bedeutenden demografischen Entwicklung, re-
gionaler Gegebenheiten und gesellschaftlicher Erfordernisse, die Mobilitéts-
ziele fiir die néchsten zwanzig Jahre. Zudem enthélt sie alle Mobilitétsrouten
und den Zustand aller Mobilitdtsinfrastrukturen, auf denen erstere verlaufen.

2 Der Staatsrat aktualisiert die Kantonale Mobilitdtsstrategie zu Beginn jeder
Legislaturperiode und legt sie vor deren Verabschiedung zusammen mit ei-
nem Bericht {iber den Fortschritt bei der Erreichung der Ziele der Strategie
zur Information dem Grossen Rat vor.

* Sie ist behordenverbindlich, insbesondere im Hinblick auf die Erarbeitung
der anderen Planungsinstrumente.

4 Sie beriicksichtigt bereichsiibergreifende Strategien und andere Politiken,
einschliesslich derjenigen des Bundes.

> Sie ist in den strategischen Teil des kantonalen Richtplans integriert.

Art. 38 Plan des Kantonsstrassennetzes

' Der Plan des Kantonsstrassennetzes wird vom Staatsrat festgelegt und be-
stimmt die Kantonsstrassen.

Art. 39  Programm fiir den Bau der Kantonsstrassen

! Die Direktion erstellt das Bauprogramm, in dem bestimmt wird, in welcher
Reihenfolge Kantonsstrassen gebaut, ausgebaut und saniert werden.
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2 Von der im Bauprogramm vorgesehenen Reihenfolge darf nur in begriinde-
ten Féllen, insbesondere bei Dringlichkeit oder bei iiberwiegenden o6ffentli-
chen Interessen, abgewichen werden.

Art. 40 Plan des Gemeindestrassennetzes
! Der Plan des Gemeindestrassennetzes bestimmt die Gemeindestrassen.
2 Er beinhaltet die Privatstrassen in 6ffentlicher Nutzung.

3 Er wird von der Gemeinde beschlossen und in den Richtplan der Gemeinde
und ins Erschliessungsprogramm iibernommen.

Art. 41  Fusswegnetzplan

' Die Gemeinden planen ihr Fusswegnetz in ihrem Richtplan und beriicksich-
tigen es in ihrem Erschliessungsprogramm.

2 In diesem Plan schlagen die Gemeinden u. a. verkehrstechnische Massnah -
men vor, welche die Fortbewegungsfreiheit fiir Fussgéngerinnen und Fuss-
génger beglinstigen. Sie achten darin ganz besonders auf die Schulwege.

Art. 42 Velowege — Kantonaler Velowegnetzplan

! Die Direktion plant die kantonalen Velowege mit einem kantonalen Velo-
wegnetzplan.

? Radstreifen und Radwege schliessen sich nicht aus. Radwege sollten jedoch
immer Vorrang vor Radstreifen haben, wenn die Bedingungen dies zulassen.

Art. 43  Velowege — Programm fiir den Bau kantonaler Velowege

! Die Direktion erstellt ein Bauprogramm, in dem bestimmt wird, in welcher
Reihenfolge Velowege gebaut, ausgebaut und saniert werden.

2Von der im Bauprogramm vorgesehenen Reihenfolge darf nur in begriinde-
ten Féllen, insbesondere bei Dringlichkeit oder bei iiberwiegenden offentli-
chen Interessen, abgewichen werden.

Art. 44  Velowege — Planung der Gemeinde

! Die Gemeinden planen ihr Velowegnetz im Gemeinderichtplan und bertick-
sichtigen es in ihrem Erschliessungsprogramm.

? Dieses Netz erginzt dasjenige der kantonalen Velowege.
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Art. 45 Plan der offiziellen Freizeitroutennetze

! Die Direktion plant die Netze der offiziellen Freizeitrouten anhand des
Plans der offiziellen Freizeitroutennetze in Zusammenarbeit mit dem offiziel -
len Tourismusorgan des Kantons entsprechend der Tourismusgesetzgebung
(offizielles Tourismusorgan des Kantons).

2 Das Genehmigungsverfahren fiir den kantonalen Nutzungsplan geméss Bau-
und Raumplanungsgesetzgebung gilt sinngemaéss fiir den Plan der offiziellen
Freizeitroutennetze.

3 Der Plan der offiziellen Freizeitroutennetze ist fiir Private verbindlich.

Art. 46 Plan des offentlichen Verkehrs — Kantonaler Plan des 6ffentli-
chen Verkehrs

! Der Staatsrat erstellt im Hinblick auf die Koordination des dffentlichen Ver-
kehrs im Kanton den kantonalen Plan des 6ffentlichen Verkehrs.

2 Der kantonale Plan des 6ffentlichen Verkehrs enthilt die Grundsitze und
Ziele des Staates im Bereich des Leistungsangebots des offentlichen Ver-
kehrs im Kanton und den finanziellen Rahmen.

3 Er beriicksichtigt die Kapazitit der bestechenden Mobilitdtsinfrastrukturen
und deren Ausbau, namentlich der Bushaltestellen.

Art. 47  Pldne des offentlichen Verkehrs — Gemeinderichtplan

! Die Gemeinden organisieren die Erschliessung ihres Territoriums durch den
offentlichen Verkehr in ihrem Gemeinderichtplan und beriicksichtigen diesen
in ihrem Erschliessungsprogramm.

Art. 48 Sachpléne

! Die Direktion kann zu einzelnen Mobilititsthemen, etwa zu Velowegen, zur
geteilten Mobilitdt, zum Thema Parkieren, zu multimodalen Mobilitétsplatt-
formen oder zur Elektromobilitdt Sachpléne oder Strategien erstellen.

Art. 49  Mobilitdtsplan

! Jedes Unternehmen und jede 6ffentliche Verwaltung mit mehr als 50 Be-
schiftigten (in Vollzeitdquivalenten wihrend des ganzen Jahres) muss iiber
einen Mobilitdtsplan verfiigen, um die von den Beschiftigten zuriickgelegten
Wege zu definieren und zu optimieren.

2 Der Mobilitétsplan muss innerhalb eines Jahres nach der Niederlassung des
Unternehmens oder der 6ffentlichen Verwaltung auf dem Gebiet des Kantons
Freiburg erstellt werden. Bei einem Baubewilligungsgesuch im ordentlichen
Verfahren muss der Mobilititsplan dem Gesuch beigelegt werden.
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3 Fiir Unternehmen und Behorden, die bei Inkrafttreten dieses Gesetzes be-
reits im Kanton Freiburg ansidssig sind, gilt eine Frist von zwei Jahren nach
Inkrafttreten des Gesetzes.

* Der Mobilititsplan muss bei der Gemeinde eingereicht werden. Sie verdf-
fentlicht ihn.

> Der Mobilitdtsplan wird alle fiinf Jahre aktualisiert.

2.2 Allgemeine Vorschriften

Art. 50  Wirkungen
! Die Pline sind behdrdenverbindlich.

Art. 51  Verhiltnis zu den Richtplanen

' Die Pline gemiss diesem Gesetz miissen mit dem kantonalen Richtplan ab-
gestimmt werden und diirfen ihm nicht widersprechen.

*Die Gemeinderichtpline miissen mit den regionalen Richtplinen abge-
stimmt werden und diirfen diesen nicht widersprechen.

Art. 52 Uberpriifung

! Die Pldne sind, mit Ausnahme des kantonalen Planes des 6ffentlichen Ver-
kehrs, mindestens alle zehn Jahre zu tiberpriifen.

2 Der kantonale Plan des 6ffentlichen Verkehrs wird mindestens alle fiinf Jah-
re liberpriift.

* Die kantonalen Bauprogramme werden mindestens alle fiinf Jahre tiberpriift
und nach Bedarf aktualisiert.

Art. 53 Grundsétze

' In jedem Netzplan werden zumindest die Ziele und Grundsétze fiir die Rou-
ten, die das betreffende Netz bilden, festgelegt. Er zeigt die bestehenden Rou-
ten, die in der Projektphase befindlichen und geféhrlichen Abschnitte, die sa-
niert werden miissen. Im Plan des kantonalen Velowegnetzes und in demjeni-
gen der offiziellen Freizeitroutennetze sind auch die Arten der Beldge ange-
geben.

? Bei der Erstellung oder Genehmigung von Netzplidnen und Plidnen fiir den
offentlichen Verkehr sorgen die Direktion und die Gemeinden dafiir, dass die
schutzwiirdigen Interessen im Sinne von Artikel 96 Abs. 2 beriicksichtigt
werden und die bestehenden oder geplanten Routen ein Netz bilden, das:

a) zusammenhingend ist, eine angemessene Dichte und einen homogenen
Ausbaustandard aufweist;
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b)  mit den gleichartigen Netzen der benachbarten Gemeinden, beziehungs-
weise mit den benachbarten Kantonen, und den anderen Netzarten ver-
bunden ist;

¢) die Routen, d. h. den Fussgingerinnen- und Fussgidngerverkehr, den
Veloverkehr, den 6ffentlichen Verkehr und den motorisierten Verkehr,
wo moglich, getrennt fiihrt;

d) moglichst sicher ist;

e) moglichst attraktiv ist, wenn es sich um ein sanftes Mobilititsnetz han-
delt;

f)  der Erholung dient, falls es sich um eine Freizeitroute handelt.

Art. 54  Vernchmlassung

' Bei der Erarbeitung der kantonalen Planungsinstrumente hort die Direktion
die betroffenen Amter und Gemeinden sowie die interessierten Kreise an.

? Bei der Planung ihrer Netze horen die Gemeinden vorgiingig die kantonalen
Amter, die Nachbarsgemeinden und die interessierten Kreise an.

3 Mobilititsrouten

3.1 Verkehrsmanagement

Art. 55

! Das Verkehrsmanagement hat, dank des Netzmanagements, zum Ziel, durch
Verkehrssteuerung und -regelung die Kapazitidten des Strassennetzes optimal
zu nutzen, Umweltbeeintrichtigungen insbesondere in Wohnzonen in Gren-
zen zu halten und Uberlastungen und Stérungen zu vermeiden sowie zur Ver-
besserung der Verkehrssicherheit der Benutzerinnen und Benutzer beizutra-
gen.

? Das Verkehrsmanagement auf offentlichen Strassen ist Aufgabe des Staates.
Sie kann delegiert werden.

* Die Gemeinde wird vorgéngig zu allen Verkehrsmanagementmassnahmen
angehort.

3.2 Aufhebung einer Route der sanften Mobilitit

Art. 56  Voraussetzungen

! Eine Route der sanften Mobilitit kann aufgeboben werden, wenn die Um-
stande verhindern, dass sie ihre Funktion erfiillt, oder wenn ein iibergeordne-
tes Interesse dies erfordert.

17



Mobilitit — G 780.1

2 Die Aufhebung kann provisorischen oder endgiiltigen Charakter haben.

3 Sie kann grundsitzlich nicht ohne angemessenen Ersatz aufgehoben wer-
den.

4 Sie ist insbesondere zu ersetzen, wenn:
a)  sie nicht mehr frei befahr- oder begehbar ist;
b)  sie unterbrochen wird;

¢) sie nicht mehr sicher befahr- oder begehbar ist, insbesondere, wenn sie
auf einer ldngeren Strecke von Motorfahrzeugen stark oder schnell be-
fahren wird; oder

d) ihre Attraktivitét fiir die Freizeitnutzung stark eingeschrankt ist.

> Die 6ffentlichen Durchginge sind keiner Ersatzpflicht unterstellt.

Art. 57 Verfahren

"Ein Gesuch auf Aufhebung einer geplanten oder bestehenden Route der
sanften Mobilitdt unterliegt der Genehmigung der Direktion, die zuvor die
betroffenen Amter, Gemeinden und betroffenen Akteure anhort.

2 Mit der Genehmigung der Aufhebung ordnet die Direktion den Ersatz auf
Kosten derjenigen oder desjenigen an, die oder der die Authebung verursacht
hat. Wenn der Ersatz den Bau oder die Sanierung einer Mobilitétsinfrastruk-
tur erfordert, gilt das Verfahren nach Artikel 99.

* Die Zustdndigkeit der Zivilgerichte fiir zivilrechtliche Streitigkeiten bleibt
vorbehalten.

Art. 58  Ausfiihrung und Anderung des Plans
! Die Aufhebung darf nicht vor Inbetriebnahme der Ersatzroute erfolgen.

2 Im Falle einer definitiven Aufhebung geht die Direktion zur Anderung iiber
oder sie verlangt eine solche fiir das betreffende Netz.

3.3 Signalisierung

3.3.1 Begriff und Grundsdtze

Art. 59  Begriff

"Unter Signalisierungsanlagen werden séimtliche ortsfesten und verdnderli-
chen Signale, Lichtsignalanlagen, Markierungen, Schranken, Leiteinrichtun-
gen und andere Einrichtungen verstanden, die der Steuerung oder Lenkung
des Verkehrs dienen.
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Art. 60 Grundsétze

' Das Aufstellen oder Entfernen einer Signalisierungsanlage unterliegt einer
Verfiigung gemiss Bundesgesetzgebung liber die Signalisierung.

? Grundeigentiimerschaften sind verpflichtet, entsprechende Signalisierungs-
anlagen auf ihrem Grundstiick zu dulden.

3.3.2  Verpflichtung zur Sicherstellung der Signalisierung

Art. 61 Grundsatz

' Die Eigentiimerschaft der Mobilitéitsinfrastruktur ist fiir die Signalisierung
verantwortlich, sie triagt dafiir die Kosten; die folgenden Artikel bleiben vor-
behalten.

*Die Sicherstellung der Signalisationsanlagen umfasst deren Anschaffung,
Installation, Wartung, Uberwachung, Erneuerung und Entfernung.

3 Die Kosten konnen den betroffenen Dritten auferlegt werden. Das Ausfiih-
rungsreglement legt die dafiir erforderlichen Kriterien fest.

Art. 62  Delegation

'Die Direktion, das offizielle Tourismusorgan des Kantons und die
Gemeinde konnen ihre Zustidndigkeiten delegieren.

Art. 63 Ersatzvornahme

! Unterldsst die Gemeinde oder eine Privatperson die ihr obliegenden Sicher-
stellung der Signalisierung der Mobilitétsinfrastruktur, so ldsst die Direktion
nach Mahnung mit angemessener Frist die Arbeiten auf Kosten der oder des
Signalisierungspflichtigen ausfiihren.

Art. 64  Stiddtebauliche Objekte

! Die Signalisierung von stidtebaulichen Objekten ist grundsétzlich Sache der
Gemeinde.

Art. 65  Fusswege

! Die Signalisierung von Fusswegen ist Sache der Gemeinden.

Art. 66  Velowege
' Die Signalisierung der kantonalen Velowege wird vom Staat sichergestellt.

2 Die Signalisierung der Velowege der Gemeinden wird von diesen sicherge-
stellt.
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Art. 67 Offizielle Freizeitrouten

! Die Signalisierung der offiziellen Freizeitrouten wird, was die Ausschilde-
rung betrifft, vom offiziellen Tourismusorgan des Kantons, und, was den
Rest betrifft, von den Gemeinden sichergestellt.

? Die Signalisierung der offiziellen Freizeitrouten, die dem Velotourismus ge-
widmet sind, wird von der Direktion sichergestellt.

3 Die Direktion und das offizielle Tourismusorgan des Kantons koénnen bei
Bedarf und gegen Entschddigung Organisationen mit der Signalisierung be-
auftragen.

Art. 68 Wasserstrassen

! Die Signalisierung der Wasserstrassen wird von den Gemeinden oder gege-
benenfalls von Privaten, deren Konzessionen oder Bauten sie erforderlich
machen, sichergestellt; eine Ausnahme bilden die Sturmwarnanlagen, die in
die Zustandigkeit der Direktion fallen.

2 Fiir die Aufsicht iiber die Signalisierung ist die Direktion zustindig.
3.4 Unterhalt

3.4.1 Begriff

Art. 69

! Unter Unterhalt oder Instandhaltung ist die Gesamtheit der Massnahmen zu
verstehen, die das ordnungsgemésse Funktionieren der Mobilitdtsinfrastruk-
turen und deren Betrieb sicherstellen, um sie in gutem Zustand zu erhalten
und deren Zugang sicherzustellen. Dies beinhaltet sowohl den betrieblichen
wie den baulichen Unterhalt.

3.4.2  Unterhaltspflicht

Art. 70 Grundsatz

' Die Eigentiimerschaft der Mobilititsinfrastruktur ist fiir die Instandhaltung,
einschliesslich der damit verbundenen Kosten, verantwortlich; folgende Be-
stimmungen bleiben vorbehalten.

Art. 71 Stadtebauliche Objekte
! Die Gemeinde unterhilt die stidtebaulichen Objekte.
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Art. 72 Fusswege
! Die Gemeinde unterhilt die Fusswege.

Art. 73  Velowege
! Der Staat unterhilt die kantonalen Velowege.

2 Die Gemeinde unterhilt die kommunalen Velowege.

Art. 74  Kantonale gemischte Rad- und Fusswege

' Der Unterhalt kantonaler gemischter Rad- und Fusswege ausserorts obliegt
dem Staat.

2 Der Unterhalt kantonaler gemischter Rad- und Fusswege innerorts obliegt
der entsprechenden Gemeinde.

Art. 75 Offizielle Freizeitrouten
! Die Gemeinde unterhilt die offiziellen Freizeitrouten.
2 Der Staat unterhilt die offiziellen Freizeitrouten auf Kantonsstrassen.

Art. 76 Bauwerke der konzessionierten Schifffahrt

! Der Unterhalt von Hafenanlagen und Anlegestellen, die von den Schiffen
eines konzessionierten Schifffahrtsunternehmens benutzt werden, sowie von
Molen, Dédmmen und Anlagen, die der Aufrechterhaltung der Schiffbarkeit
der Wasserstrasse dienen, obliegt der Gemeinde, in der sie sich befinden.

3.4.3 Grundsdtze

Art. 77  Organisation

' Der Staat und die Gemeinden fithren die Unterhaltsarbeiten iiber ihre zu-
standigen Dienste aus.

? Unterhaltsarbeiten koénnen ganz oder teilweise an Gemeinden oder Dritte
iibertragen werden.

Art. 78  Aufteilung der Unterhaltskosten

! Sind mehrere betroffene Parteien vorhanden, werden die Unterhaltskosten
unter diesen aufgeteilt.

2 Im Ausfiihrungsreglement werden die Kriterien fiir die Aufteilung der Un-
terhaltskosten festgelegt.

3 Betroffene Parteien konnen ihren Anteil an den Unterhaltskosten in einem
verwaltungsrechtlichen Vertrag festlegen.
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* Vorbehalten bleibt der Beitrag zu den Unterhaltskosten, die durch die aus-
sergewohnliche Abnutzung der Infrastruktur gemaéss Artikel 128 oder im Sin-
ne der Gesetzgebung iiber die Raumplanung entstehen.

Art. 79 Arbeiten der Anstosserinnen und Anstosser

! Die Gemeinden konnen den Anstdsserinnen und Anstdssern mit einem Re-
glement die Reinigung und Rdumung der Trottoirs, Treppen und Zugénge fiir
Fussgéngerinnen- und Fussgénger oder die Kosten fiir diese Arbeiten ganz
oder teilweise auferlegen.

Art. 80 Nationalstrassen

" Der Unterhalt der Nationalstrassen erfolgt nach Massgabe der Bundesge-
setzgebung.

Art. 81 Ersatzvornahme

! Unterldsst die Gemeinde oder eine Privatperson den ihr obliegenden Unter-
halt der Mobilititsinfrastruktur, so ldsst die Direktion, nach Mahnung mit
angemessener Frist, die Arbeiten auf Kosten der oder des Unterhaltspflichti-
gen ausfiihren.

2 In dringenden Fillen kann die Direktion die Arbeiten ohne vorgéingige An-
kiindigung ausfiihren.

3.4.4 Unterhaltsstandard

Art. 82 Im Allgemeinen

! Die Mobilititsinfrastrukturen sind moglichst so zu unterhalten und zu be-
nutzen, dass sie sich in gutem und sauberem Zustand befinden und die Ver-
kehrssicherheit ihrer Bestimmung geméiss gewihrleisten.

2Der Unterhalt erfolgt umweltfreundlich und wirtschaftlich. Synthetische
Pflanzenschutzmittel sind fiir den Unterhalt der Mobilitatsinfrastrukturen ver-
boten; Bundesrecht bleibt vorbehalten.

Art. 83 Winterdienst

! Die Mobilititsinfrastrukturen sind wéhrend der verkehrsreichsten Stunden
des Winters in dem Umfang begeh- oder befahrbar zu halten, wie dies der
oder dem Unterhaltspflichtigen zumutbar ist.

2 Auf den Winterdienst kann verzichtet werden, wenn das dffentliche Interes-
se die Offenhaltung der Mobilititsinfrastruktur nicht erfordert oder wenn die
Offenhaltung aus Griinden der Sicherheit nur mit unverhéltnisméassigem Auf-
wand moglich ist.
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*Im Ausfiihrungsreglement werden die Einzelheiten bestimmt, namentlich
die Priorisierung und den Zeitplan des Winterdienstes.

Art. 84  Beleuchtung

"'Wenn es die Verkehrsverhiltnisse erfordern, namentlich an besonders ge-
fahrlichen Stellen und Abschnitten, in Unterfithrungen und in Tunnels von ei-
ner gewissen Bedeutung, miissen Mobilititsinfrastrukturen, mit Ausnahme
von Freizeitrouten, geméss den geltenden Normen beleuchtet werden.

2 Die Beleuchtung muss nachhaltig sein.

3 Die Beleuchtung muss reduziert werden. Die Beleuchtung kann zu wenig
frequentierten Zeiten reduziert oder génzlich abgestellt werden, sofern die
Verkehrssicherheit gewahrleistet bleibt.

4 Mobilitatsinfrastrukturen
4.1 Bau und Ausbau
4.1.1 Mobilitdtsinfrastrukturplan

4.1.1.1 Allgemein

Art. 85 Grundsitze

' Der Bau und der Ausbau einer Mobilititsinfrastruktur erfolgt gemiss einem
Mobilitatsinfrastrukturplan.

2 Fiir den Bau und Ausbau von ausschliesslich privaten Strassen braucht es
eine Baubewilligung. Im Falle eines Zweifels {iber die private oder 6ffentli-
che Nutzung holt die Oberamtsperson den Rat der Direktion ein.

Art. 86 Inhalt

! Der Mobilitdtsinfrastrukturplan besteht aus den Genehmigungsplinen, wel-
che die notigen Angaben iiber die Art, die Masse und den Standort des Wer-
kes und dessen Nebenanlagen, die entsprechenden Sicherheitsmassnahmen
und die Einzelheiten technischer Natur enthalten.

2 Wenn fiir das Projekt der Erwerb von privaten Grundstiicken oder Teilen
davon nétig ist und keine Einigung iiber eine freiwillige Abtretung erzielt
werden kann, enthélt der Mobilitatsinfrastrukturplan einen Enteignungsplan.
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> Wenn es fiir das Projekt eine Signalisierungsmassnahme braucht, wird der
Signalisierungsplan als Hinweis ins Genehmigungsdossier aufgenommen.
Die Signalisierung ist Gegenstand eines separaten Verfahrens gemaéss der
Spezialgesetzgebung.

4.1.1.2 Provisorische Massnahmen

Art. 87  Temporires Bauverbot

! Die Direktion kann simtliche Neu- und Umbauarbeiten an Gebiuden und
Tiefbauwerken sowie sdmtliche Anpflanzungen verbieten, wenn vorauszuse-
hen ist, dass diese Arbeiten den Bau oder Ausbau einer Mobilititsinfrastruk-
tur, fiir die der Staat den Mobilitdtsinfrastrukturplan erstellt hat, erheblich
erschweren wiirden.

2 Das gleiche Recht steht der Gemeinde fiir Mobilititsinfrastrukturen, fiir die
sie den Mobilitdtsinfrastrukturplan erstellt hat, zu.

* Das Verbot wird mit seiner Eroffnung wirksam; eine allfillige Beschwerde
hat keine aufschiebende Wirkung.

*Das Verbot wird hinféllig, wenn innert zwdlf Monaten ab Er6ffnung des
Verbots keine Planungszone oder kein Mobilititsinfrastrukturplan 6ffentlich
aufgelegt wird.

Art. 88  Planungszonen — Inhalt

"'Um die freie Verfiigung iiber den bendtigten Boden fiir den Bau einer Mo-
bilitatsinfrastruktur zu sichern, kann die Direktion beziehungsweise die
Gemeinde nach positiver Stellungnahme der Direktion Planungszonen erlas-
sen.

2In den Planungszonen darf ohne die Bewilligung der Direktion, wenn es
sich um eine Mobilitatsinfrastruktur, fiir die der Staat einen Mobilititsinfra-
strukturplan erstellt hat, handelt, beziechungsweise der Gemeinde, wenn es
sich um eine andere Mobilititsinfrastruktur handelt, kein Neu- und kein Um-
bau ausgefiihrt werden, der den Wert des Gebédudes oder Grundstiicks mehrt.

* Die Bewilligung kann erteilt werden, wenn die projektierten Arbeiten den
Bau der Mobilitétsinfrastruktur nicht erschweren oder verteuern und sie nicht
in die Festlegung von Baugrenzen eingreifen.
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Art. 89  Planungszonen — Verfahren

! Die Festlegung der Planungszonen wird von der Direktion im Amtsblatt des
Kantons Freiburg verdffentlicht. Die Planungszonen konnen im Kataster der
offentlich-rechtlichen Eigentumsbeschrinkungen eingesehen werden. Die
betroffenen Grundstiickseigentiimerschaften werden mit separatem Schreiben
benachrichtigt.

2Wer von den Planungszonen betroffen ist, kann wihrend der 6ffentlichen
Auflage bei der Behorde, welche die Planungszonen erlassen hat, Einsprache
erheben.

* Die zustindige Behorde fiihrt eine Einigungsverhandlung mit den Einspre-
chenden durch und entscheidet bei deren Scheitern iiber die Einsprachen.

‘Die Festlegung der Planungszonen tritt nach deren Verdffentlichung in
Kraft; eine allfdllige Einsprache oder Beschwerde hat keine aufschiebende
Wirkung.

Art. 90  Planungszonen — Verfall

! Die Planungszonen fallen mit der 6ffentlichen Auflage des Mobilititsinfra-
strukturplans oder spatestens fiinf Jahre nach ihrer Veroffentlichung dahin.

2 Die Direktion kann diese Frist aus wichtigen Griinden um drei Jahre verlén-
gern.

? Hinfallige Planungszonen werden aus dem Kataster der 6ffentlich-rechtli-
chen Eigentumsbeschrankungen entfernt.

4.1.1.3 Erarbeitung

Art. 91 Routen und Infrastrukturen der sanften Mobilitét
! Der Staat erstellt den Mobilitdtsinfrastrukturplan fiir:
a) eine Kantonsstrasse;

b) ein stddtebauliches Objekt, zu dem er geméss Artikel 167 Abs. 2 finan-
ziell beitragt;

c) einen Weg der sanften Mobilitit, der von einem Veloweg, der nicht in
den Anwendungsbereich von Absatz 3 Bst. e fillt, genutzt wird;

d) ecinen Weg der sanften Mobilitdt, der von einem gemischten kantonalen
Rad- und Fussweg genutzt wird.

2 Er kann seine Zusténdigkeit auf Antrag einer Gemeinde an diese delegieren.
* Der Gemeinde erstellt den Mobilitdtsinfrastrukturplan fiir:

a) eine Gemeindestrasse;
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b) eine Privatstrasse in 6ffentlicher Nutzung;

¢) ecin stddtebauliches Objekt, an dem der Staat sich nicht finanziell betei-
ligt;

d) einen Weg der sanften Mobilitét fiir Fussgingerinnen und Fussgénger;

e) ecinen Weg der sanften Mobilitét, der von einem kommunalen Veloweg

genutzt wird, sofern dieser sich nicht entlang einer Kantonsstrasse be-
findet.

4 Das offizielle Tourismusorgan des Kantons erstellt in Zusammenarbeit mit
dem Staat und der Gemeinde den Mobilitédtsinfrastrukturplan fiir Freizeitrou-
ten.

Art. 92 Fiir den 6ffentlichen Verkehr bestimmte Infrastrukturen als Be-
standteil der Strasse

' Die Bestellerin oder der Besteller des Angebots im Bereich 6ffentlicher
Verkehr ist zusténdig dafiir, einen Mobilitétsinfrastrukturplan fiir eine fiir den
offentlichen Verkehr bestimmte Infrastruktur zu erstellen, die Bestandteil ei-
ner Strasse ist.

2 Bestellt der Staat gemeinsam mit dem Bund oder einem anderen Gemein-
wesen, gilt der Staat als Besteller.

* Der Mobilitédtsinfrastrukturplan fiir den Bau einer Bushaltestelle an einer
Gemeindestrasse liegt in der Zusténdigkeit der Gemeinde.

Art. 93 Andere fiir den 6ffentlichen Verkehr bestimmte Infrastrukturan-
lagen

' Der Staat oder die Gemeinde sind jeweils fiir die Erstellung eines Mobili-
tatsinfrastrukturplans fiir die sonstige Infrastruktur fiir den 6ffentlichen Ver-
kehr zustiandig.

? Die interkantonalen Vereinbarungen iiber die Erneuerung und die Erhaltung
von Bauwerken der II. Juragewéasserkorrektion bleiben vorbehalten.

* Die Gesetzgebung des Bundes bleibt vorbehalten.

Art. 94 Ersatzvornahme

' Der Staat kann anstelle der betroffenen Gemeinde einen Mobilitétsinfra-
strukturplan erstellen, nachdem er die Gemeinde gemahnt und ihr eine ange-
messene Frist gesetzt hat, wenn der Bau oder die Sanierung einer Mobilitéts-
infrastruktur erforderlich ist und:

a)  sich die betroffenen Gemeinden nicht einigen kénnen, oder

b) eine Gemeinde die erforderlichen Pliane nicht erarbeitet.
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2 Weigert sich eine Gemeinde oder eine Privatperson, die Arbeiten gemiss
dem Mobilititsinfrastrukturplan durchzufiihren, so fiihrt der Staat die Arbei-
ten auf Kosten der Gemeinde oder der Infrastruktureigentiimerschaft aus,
nachdem er diese gemahnt und ihr eine angemessene Frist gesetzt hat.

Art. 95  Koordinierung

! Erfordert ein Projekt die Intervention von mehreren Gemeinwesen, insbe-
sondere wenn stidtebauliche Objekte oder Mobilitétsrouten unterschiedlicher
Eigentiimerschaften betroffen sind, miissen Projektierungs- und Ausfiih-
rungsarbeiten koordiniert werden.

? Die Direktion kann insbesondere ein Leitverfahren, welches das gesamte
Projekt erfasst, sowie eine Leitbehorde, die fiir die Leitung des Verfahrens
und des Projekts verantwortlich ist, definieren. Sind kantonale Mobilitétsin-
frastrukturen mitbetroffen, so ist dies in der Regel der Staat.

4.1.1.4 Voraussetzungen

Art. 96  Im Allgemeinen

' Der Mobilitétsinfrastrukturplan muss den gingigen Regeln der Technik, den
technischen, wirtschaftlichen, sicherheits- und verkehrstechnischen Erforder-
nissen sowie allen anderen gesetzlichen Bestimmungen entsprechen.

% Zu beriicksichtigen sind jedoch auch andere schiitzenswerte Interessen, na-
mentlich die haushilterische Nutzung des Bodens sowie der Umweltschutz,
der Schutz der Ortsbilder und des Kulturerbes und die Zugénglichkeit fiir
Menschen mit Beeintrachtigungen.

* Im Ausfiihrungsreglement werden die technischen Eigenschaften der Mobi-
litatsinfrastrukturen, insbesondere was die Bauart, die Fahrbahnbreite, das
Gefille, die Kurvenradien und die Sichtweiten betrifft, bestimmt.

Art. 97  Trottoirs und andere Schutzanlagen

" Trottoirs und andere Einrichtungen zum Schutz der Allgemeinheit, wie
Uber- und Unterfiihrungen fiir Fussgéngerinnen, Fussginger und Tiere sowie
Bushaltestellen, sind zu bauen, wenn die Verkehrsdichte oder die Erforder-
nisse der Sicherheit dies notwendig machen.

2 Die Beschaffenheit der Anlagen sowie die technischen Anforderungen wer-
den im Ausfiihrungsreglement bestimmt.

3 Es diirfen keine neuen Bahniibergéiinge geschaffen werden.
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Art. 98  Massnahmen zur Verkehrsberuhigung und zur Geschwindig-
keitsbeschrankung

! Massnahmen zur Verkehrsberuhigung und Geschwindigkeitsbeschriankung
miissen grundsétzlich Teil eines Gesamtkonzepts sein und in den Gemeinde-
richtplan integriert werden.

2Bei Projekten zur Neugestaltung von Ortsdurchfahrten auf Kantons- und
Gemeindestrassen wird im Besonderen darauf geachtet, dass die vom Ver-
kehr verursachten Belastungen und Konflikte reduziert und die Qualitdt des
offentlichen Raums verbessert werden.

* Auf Kantonsstrassen gilt aufgrund ihrer Funktion im Strassennetz grund-
sitzlich eine minimale Hochstgeschwindigkeit von 50 km/h. Abweichungen
davon sind nur in den besonderen Fillen geméss Bundesgesetzgebung mog-
lich.

4.1.1.5 Verfahren

Art. 99 Ordentliches Verfahren — Grundsatz

! Fiir die Genehmigung, die Anderung und die Aufhebung des Mobilititsin-
frastrukturplans gelten sinngemaéss:

a)  Artikel 22 RPBG, wenn der Mobilitdtsinfrastrukturplan in die Zustin-
digkeit des Staates fillt;

b) die Artikel 83-89 RPBG, wenn der Mobilititsinfrastrukturplan in die
Zustindigkeit der Gemeinden fallt

2 Grundeigentiimerschaften, deren Liegenschaften fiir das Projekt bean-
sprucht werden, werden von der fiir das Projekt zustindigen Behorde direkt
benachrichtigt.

3 Die Direktion kann Projekte in Etappen genehmigen, wenn deren getrennte
Behandlung die Beurteilung des Gesamtprojekts nicht prajudiziert.

Art. 100 Ordentliches Verfahren - Sonderregelungen

! Wenn eine Mobilititsinfrastruktur den Bau eines Nebenbauwerks oder eine
Bewilligung gemiss Spezialgesetzgebung erfordert, erldsst die Direktion eine
einzige umfassende Bewilligung.

% Betrifft der Mobilitétsinfrastrukturplan den Bau einer geméss der Bundesge-
setzgebung zur Personenbeforderung nicht bewilligungspflichtigen Seilbahn,
insbesondere eines Skilifts oder einer Kleinseilbahn, so gilt die Genehmigung
der Direktion als kantonale Bewilligung gemédss der Bundesgesetzgebung
iiber die Seilbahnen zur Personenbeforderung.
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3 Bei der Genehmigung eines Strassenbauprojekts mit grossen Auswirkungen
auf den Verkehr miissen begleitende Massnahmen zum Verkehrsmanagement
angeordnet werden.

* Jeder Mobilititsinfrastrukturplan kann Gegenstand eines Vorpriifungsge-
suchs sein, um die Zuldssigkeit des Projekts zu priifen.

Art. 101  Vereinfachtes Verfahren
! Das vereinfachtes Plangenehmigungsverfahren wird angewendet bei:

a)  Ortlich begrenzten Projekten mit wenigen, eindeutig bestimmbaren
Betroffenen;

b) Infrastrukturen, deren Anderung oder Umnutzung das 4ussere Erschei-
nungsbild nicht wesentlich verdndert, die keine schutzwiirdigen Interes-
sen Dritter tangieren und sich nur unerheblich auf Mobilitit, Raumpla-
nung und Umwelt auswirken;

¢) Infrastrukturen, die spitestens nach 3 Jahren wieder entfernt werden;

d) geringfiigigen Anderungen des Mobilititsinfrastrukturplans im Verlauf
des Verfahrens.

2 Im vereinfachten Verfahren wird das Projekt weder publiziert noch 6ffent-
lich aufgelegt. Die Bauherrschaft benachrichtigt durch eingeschriebenen
Brief die Betroffenen, die innert 14 Tagen Einsprache erheben konnen, so-
weit sie nicht bereits zuvor schriftlich ihre Einwilligung gegeben haben.

3"Die Direktion kann im Rahmen der Schlusspriifung die Stellungnahmen der
Amter und Gemeinden einholen. Sie setzt ihnen hierfiir eine angemessene
Frist.

“Im Ubrigen ist das ordentliche Verfahren anwendbar. Im Zweifelsfall wird
dieses angewandt.

Art. 102 Detailbebauungsplan

! Der Bau und der Ausbau von Mobilitdtsinfrastrukturen, die sich aus einem
Detailbebauungsplan geméss Artikel 62 ff. RPBG ergeben, konnen im Ver-
fahren fiir den entsprechenden Detailbebauungsplan genehmigt werden.

2 Erfordert ein Bauprojekt bauliche Massnahmen, die eine Mobilititsinfra-
struktur betreffen, so etwa den Ausbau von Strassen oder den Bau von
Nebenanlagen, so kann fiir das Projekt ein Detailbebauungsplan gemaéss Arti-
kel 62 ff. RPBG erstellt werden, der diese Massnahmen einschliesst.

* Der Detailbebauungsplan hat beziiglich der Mobilitétsinfrastrukturen den
Anforderungen von Artikel 41 ff. RPBG zu geniigen.
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* Betrifft der Detailbebauungsplan eine Mobilitétsinfrastruktur in der Zustéin-
digkeit des Kantons, so muss vorab die Genehmigung der Direktion eingeholt
werden.

Art. 103  Sperrwirkung

' Nach der Auflage des Mobilititsinfrastrukturplans oder der Benachrichti-
gung der Grundeigentiimerschaften darf auf den betroffenen Grundstiicken
nichts vorgenommen werden, was die Ausfiihrung des Plans behindern kénn-
te. Insbesondere ist die Uberbauung der fiir das Projekt ausgeschiedenen Fli-
chen und innerhalb der Bauverbotsgrenzen untersagt.

2 Auf den betroffenen Grundstiicken ist die Direktion, wenn es sich um eine
Mobilitétsinfrastruktur handelt, fiir die der Staat den Mobilitétsinfrastruktur-
plan erstellt hat, oder die Gemeinde, bei den anderen Mobilititsinfrastruktu-
ren, fiir die Erteilung der Bewilligung zustindig.

* Die Bewilligung wird erteilt, wenn das Projekt den Bau der Mobilitétsinfra-
struktur nicht erschwert oder verteuert und die spétere Beanspruchung des
Bauverbotsstreifens nicht beeintrachtigt.

Art. 104 Vorzeitiger Baubeginn

! Ausnahmsweise kann die Direktion den vorzeitigen Baubeginn unter den im
Ausfithrungsreglement festgelegten Voraussetzungen bewilligen.

4.1.1.6 Wirkungen

Art. 105 Baubewilligung

' Die Genehmigung eines Mobilitdtsinfrastrukturplans gilt als Baubewilli-
gung.

Art. 106 Giltigkeitsdauer

' Die genehmigten Plidne sind hinféllig, wenn innert fiinf Jahren nach ihrer
rechtskréftigen Genehmigung nicht mit der Ausfiilhrung des Bauvorhabens
begonnen wird.

? Bei liberwiegendem Interesse kann die Direktion die Geltungsdauer der Pl4-
ne um hochstens drei Jahre verldngern. Die Verldngerung ist ausgeschlossen,
wenn sich die massgebenden tatsidchlichen oder rechtlichen Verhéltnisse seit
dem rechtskréftigen Plangenehmigungsentscheid wesentlich veridndert haben.
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4.1.1.7 Landerwerb

Art. 107 Grundsatz

' Die Plangenehmigungsbehérde versucht so frith wie moglich und noch vor
Eroffnung des Plangenehmigungsverfahrens, die notwendigen Rechte
freihdndig oder durch Giiterzusammenlegung einvernehmlich zu erwerben.
Kommt keine Einigung zustande, so wird das Enteignungsverfahren durchge-
fiihrt.

2 Das Verfahren zur Giiterzusammenlegung wird nach der kantonalen Gesetz-
gebung iiber die Bodenverbesserung und der Raumplanungs- und Baugesetz-
gebung durchgefiihrt.

Art. 108  Offentliche Urkunden

! Die fiir den freihdndigen Landerwerb erforderlichen 6ffentlichen Urkunden
kdénnen von der amtlichen Ingenieur-Geometerin oder vom amtlichen Inge-
nieur-Geometer in der Form geméss der Gesetzgebung iiber die amtliche
Vermessung ausgefertigt werden, wenn die folgenden beiden Bedingungen
erfiillt sind:

a)  sie beziehen sich auf Landerwerb durch ein Gemeinwesen im Hinblick
auf den Bau oder Ausbau von Mobilitéitsinfrastrukturen; und

b) sie beziehen sich weder auf den Erwerb ganzer Parzellen im Hinblick
auf einen Abtausch oder eine spdtere Giiterzusammenlegung noch auf
einen vorsorglichen Erwerb vor der Auflage eines Projekts.

2 Das gleiche gilt, wenn 6ffentliche Parzellen ins Privateigentum {ibertragen
werden.

3 Die nach diesem Artikel vorgenommenen Eigentumsiibertragungen sind
von den Gebiihren fiir den Grundbucheintrag und der Handénderungssteuer
befreit.

Art. 109 Anmerkung

! Die provisorische schriftliche Vereinbarung zwischen den Eigentiimerschaf-
ten und dem offentlichen Gemeinwesen im Hinblick auf den Landerwerb fir
den Bau- oder Ausbau einer Mobilititsinfrastruktur kann im Grundbuch
angemerkt werden.

2 Die Anmerkung wird auf die Anmeldung durch das Gemeinwesen hin ein-
getragen.

* Die Anmerkung wird von der Grundbuchverwalterin oder vom Grundbuch-
verwalter von Amtes wegen zum Zeitpunkt des von der amtlichen Ingenieur-
Geometerin oder vom amtlichen Ingenieur-Geometer beantragten Eigentums-
iibergangs geloscht.
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Art. 110  Enteignung

' Mit der Genehmigung des Mobilitéitsinfrastrukturplans werden die im Ent-
eignungsplan ausgewiesenen Flachen, die fiir den Bau, den Unterhalt und den
Betrieb der Mobilitétsinfrastruktur sowie fiir Anpassungsarbeiten auf benach-
barten Grundstiicken erforderlich sind, enteignet. Bei der Genehmigung der
Plane entscheidet die zustidndige Behorde auch iiber etwaige Einsprachen,
welche die Enteignung betreffen.

2 Konnen sich die Behérde und die betroffene Grundeigentiimerschaft nicht
iiber die Hohe einer allfdlligen Entschiddigung einigen, konnen sie sich an die
Enteignungskommission wenden, die iiber die Entschadigung entscheidet.

4.1.2  Ausfiihrung der Arbeiten

Art. 111  Zustdndigkeiten — Mobilitdtsinfrastrukturanlagen im Eigentum
des Staates

' Die Bau- und Ausbauarbeiten von und an Mobilititsinfrastrukturen im
Eigentum des Staates, mit Ausnahme der stiddtebaulichen Objekte, die voll-
stindig von der Gemeinde finanziert werden, werden vom Staat ausgefiihrt.

? Die Ausschreibung und die Bauleitung obliegen der Direktion. Die Aufgabe
kann ganz oder teilweise an eine Gemeinde oder eine Drittpersonen iibertra-
gen werden.

Art. 112 Zustdndigkeiten — Mobilitétsinfrastrukturen im Eigentum von
Gemeinden und stédtebauliche Objekte

'Die Bau- und Ausbauarbeiten von und an Mobilitdtsinfrastrukturen im
Eigentum der Gemeinden und von stidtebaulichen Objekten, an deren Kosten
sich der Staat nicht beteiligt, werden von der Gemeinde ausgefiihrt.

? Die Ausschreibung und die Bauleitung obliegen der Gemeinde. Die letzter-
wihnte Aufgabe kann ganz oder teilweise an Dritte {ibertragen werden.

3 Die Bestimmungen des Gesetzes iiber die Gemeinden zur Zustindigkeit der
verschiedenen Behorden in finanziellen Angelegenheiten bleiben vorbehal-
ten.

Art. 113 Zustindigkeiten — Mobilitétsinfrastrukturen im Eigentum von
Privaten

! Bau- und Ausbau von Mobilitétsinfrastrukturen im Eigentum von Privaten
werden von diesen ausgefiihrt.
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Art. 114  Zustdndigkeiten — Koordination

! Ist fiir das Projekt die Intervention von mehreren Gemeinwesen vorgesehen,
insbesondere wenn stidtebauliche Objekte oder Mobilitdtsinfrastrukturen
verschiedener Eigentiimerschaften betroffen sind, so sind die Bau- und Aus-
bauarbeiten zeitlich und inhaltlich dergestalt aufeinander abzustimmen, dass
die vorteilhafteste Losung gewéhlt werden kann.

> Namentlich konnen simtliche Arbeiten gemeinsam vergeben werden oder
eines der Gemeinwesen kann erméchtigt werden, sdmtliche Arbeiten zu ver-
geben.

Art. 115  Anforderungen

! Bei der Durchfiihrung der Arbeiten sind die Sicherheit und die schutzwiirdi-
gen Belange im Sinne von Artikel 96 Abs. 2 zu beriicksichtigen, insbesonde-
re durch den Einsatz von recycelten Materialien sowie energieeffizienter und
nachhaltiger Technologien, die mit den Anforderungen und Qualitatskriterien
der Mobilitdtsformen vereinbar sind.

Art. 116 Temporire Schutzanlagen

! Die Grundeigentiimerschaften miissen temporire Schutzanlagen gestatten,
die fiir den Bau und Ausbau der Mobilitdtsinfrastrukturen und ihren Schutz
gegen Schiaden durch Natureinwirkungen notwendig sind.

2 Sie werden vorgingig iiber die Errichtung dieser Anlagen benachrichtigt.

* Fir die aus den Massnahmen entstehenden Schiden wird eine angemessene
Entschiddigung ausbezahlt. Kommt keine Einigung zustande, so wird die Ent-
schiddigung von der Enteignungsrichterin oder vom Enteignungsrichter fest-
gesetzt.

Art. 117 Inbetriecbnahme

! Die Mobilititsinfrastrukturen diirfen dem Verkehr erst dann iibergeben wer-
den, wenn der Stand der Bauarbeiten und die getroffenen Sicherheitsmass-
nahmen dies erlauben.

4.2 Benutzung

4.2.1 Grundsdtze

Art. 118 Gemeingebrauch

! Die Mobilititsinfrastrukturen diirfen im Rahmen ihrer Zweckbestimmung,
ihrer Gestaltung, der oOrtlichen Verhiltnisse und der geltenden Vorschriften
von allen unentgeltlich und ohne besondere Erlaubnis benutzt werden.
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?Der Gemeingebrauch kann im iiberwiegenden offentlichen Interesse be-
schriankt oder aufgehoben werden.

* Die Einschrinkung des Gemeingebrauchs berechtigt nicht zu einer Entsché-
digung.

4 Die gesetzlichen Bestimmungen iiber den gesteigerten Gemeingebrauch und
die Sondernutzung bleiben vorbehalten.

Art. 119  Bereitstellung der Infrastruktur

! Die Infrastrukturen miissen allen Anbieterinnen und Anbietern von Leistun-
gen des offentlichen Verkehrs gegen angemessene Entschédigung zur Verfii-
gung gestellt werden.

2 Im Streitfall entscheidet die Direktion iiber die Hohe der Entschadigung.

Art. 120 Parkplétze

' Die Gestaltung der Parkplatzordnung auf und entlang der Mobilititsinfra-
strukturen, die im Eigentum des Staates sind, obliegt dem Staat. Bei allen iib-
rigen Infrastrukturen obliegt diese Aufgabe der jeweiligen Gemeinde.

2 Betreiberinnen und Betreiber eines offentlich zuginglichen Parkplatzes von
erheblicher Grosse sind verpflichtet:

a) an jedem Eingang eine Tafel, welche die Anzahl der verfligbaren Park-
plitze in Echtzeit anzeigt, zu installieren; sie stellen dem Gemeinwesen
diese Daten gemiss Artikel 4 zur Verfligung;

b)  Elektroladestationen zu installieren.

4.2.2  Werkleitungen

Art. 121  Grundsatz

! Werkleitungen im Bereich der Mobilitdtsinfrastrukturen konnen aufgrund
einer Bewilligung der Eigentiimerschaft der Infrastruktur erstellt, umgelegt,
erneuert oder unterhalten werden.

2 Werkleitungen sind unter der Fahrbahn zu verlegen, wenn eine andere Lage
nachweislich nicht moglich ist. Thr Bau und ihre Instandhaltung diirfen den
Verkehr nicht gefahrden.

? Arbeiten an den Werkleitungen sind mit dem Unterhalt der Mobilitétsinfra-
strukturen zu koordinieren.
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Art. 122 Haftung der Werkleitungseigentiimerschaft

' Die Werkleitungseigentiimerschaft haftet gegeniiber der Eigentiimerschaft
der Mobilitatsinfrastruktur fiir simtliche Zusatzkosten und Schidden, welche
durch die Werkleitungen oder Arbeiten an ihnen verursacht werden.

? Erfordern Bauarbeiten an der Mobilititsinfrastruktur eine Anpassung oder
Verlegung der Werkleitungen, ist die Werkleitungseigentiimerschaft ver-
pflichtet, die Leitungen auf eigene Kosten anzupassen oder zu verlegen.

3 Verursacht die Riicksichtnahme auf Leitungen Mehrkosten beim Bau oder
Unterhalt von Mobilitdtsinfrastrukturen, so trigt die Werkleitungseigentii-
merschaft diese Mehrkosten.

4.2.3 Eigentumsbeschrinkungen

Art. 123  Schutz des Verkehrs

! Eigentiimerschaften miissen temporire Eingriffe auf ihren Grundstiicken
durch Betreten, Abstellen von Fahrzeugen und Geréten oder die Erstellung
von Anlagen dulden, wenn dies zum Schutz der Mobilitétsinfrastruktur oder
des Verkehrs, insbesondere infolge von Naturereignissen oder Unféllen, not-
wendig erscheint.

2 Die Eigentlimerschaften sind iiber den Eingriff so schnell wie moglich zu
informieren.

3 Erweisen sich die Massnahmen als langfristig oder dauerhaft, so ist eine
Entschidigung zu entrichten.

Art. 124  Vermessung, Sondierung und Verpflockung

! Personen, die beauftragt sind, ein Projekt fiir den Bau, den Ausbau oder den
Unterhalt einer Mobilitétsinfrastruktur auszuarbeiten, sind berechtigt, die be-
notigten Grundstiicke zu betreten, dort Verpflockungen anzubringen und
Vermessungen und Sondierungen und alle {ibrigen zweckdienlichen Vorbe-
reitungsarbeiten vorzunehmen.

? Die betroffenen Personen werden vorgéngig mit einer amtlichen Veroffent-
lichung oder, sofern sie nicht zu zahlreich sind, personlich informiert.

3 Das Entfernen von Pflécken, Fixpunkten und dergleichen ist untersagt.
* Die Enteignungsgesetzgebung bleibt vorbehalten.
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Art. 125 Temporidre Verkehrsmassnahmen

' Sind aufgrund von Verkehrsstorungen Verkehrsmassnahmen nétig, insbe-
sondere infolge von Naturereignissen, Unfdllen, Grossanldssen oder Bauar-
beiten, so sind die Anstdsserinnen und Anstdsser gehalten, ihr Grundstiick
und insbesondere Strassen und Wege temporir fiir die Aufrechterhaltung des
Verkehrs zur Verfiigung zu stellen.

2Die Person, welche die Verkehrsmassnahme verursacht hat, haftet fiir den
Schaden, welcher der Eigentiimerschaft der Strasse entstanden ist, und fiir die
Kosten solcher Massnahmen.

* Die Direktion und die Kantonspolizei koordinieren die Verkehrsmassnah-
men. Die Kantonspolizei gewéhrleistet den Verkehrsfluss bei Beschrankun-
gen des Verkehrs. Beide konnen ihre Zustindigkeit an eine Gemeinde dele-
gieren.

Art. 126 Installation von Elektroladestationen

! Auf Gesuch bestimmen die 6ffentlichen Gemeinwesen Standorte fiir die Er-
richtung von Elektroladesdulen oder -stationen auf ihrem 6ffentlichen Grund,
soweit dadurch andere Bauvorhaben nicht unmoglich gemacht werden.

4.2.4 Unsachgemdsse Nutzung

Art. 127 Missbrauchliche Nutzung

' Es ist untersagt, die Mobilitdtsinfrastruktur zu versperren, zu verunreinigen,
zu beschidigen oder sonst wie unsachgemaiss zu benutzen.

2 Wer eine Mobilitéitsinfrastruktur verunreinigt, hat sie unverziiglich wieder
instandzusetzen. Andernfalls besorgen dies die oOffentlichen Dienste auf
Kosten der verantwortlichen Person.

? Die Reparaturkosten der beschédigten Mobilititsinfrastruktur gehen zu Las-
ten der Urheberin oder des Urhebers des Schadens.

* Subsidiér sind die Kosten von der Eigentiimerschaft zu tragen.

>Im Falle einer Umweltverschmutzung richtet sich der Eingriff nach der
Gewissergesetzgebung.

Art. 128 Aussergewohnliche Abniitzung

! Verursachen Transporte eine ungewohnliche Abniitzung oder Beschddigung
der Mobilitatsinfrastrukturen, so trigt die Person, die diese Transporte ange-
ordnet, und subsididr die Person, die sie unternommen hat, die Reparatur-
oder Unterhaltskosten.
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? Hat eine Fortbewegungsart eine besondere Abniitzung einer Mobilitétsinfra-
struktur zur Folge, so konnen die betroffenen Nutzerinnen und Nutzer zur
Mitfinanzierung herangezogen werden.

3 Vorbehalten bleibt die Moglichkeit, die voraussichtlichen Schdden im Vor-
aus durch eine Vereinbarung zu regeln.

Art. 129 Schadenersatz

! Der Betrag des Schadenersatzes fiir die Beschddigung, Verunreinigung oder
aussergewohnliche Abniitzung wird bei Mobilitdtsinfrastrukturen, die
Eigentum des Staates sind, von der Direktion, bei den anderen Mobilitétsin-
frastrukturen von der Gemeinde jeweils nach Anhorung der Betroffenen
durch Verfiigung festgesetzt.

Art. 130 Verlassene Fahrzeuge

! Es ist verboten, auf einer 6ffentlichen Strasse Fahrzeuge ohne Kontrollschil-
der oder in schrottreifem Zustand zu lagern.

> Im Ausfiihrungsreglement wird das Entsorgungsverfahren bestimmt.
4.3 Angrenzende Grundstiicke

4.3.1 Grundsdtze

Art. 131 Im Allgemeinen

' Die Eigentiimerschaften angrenzender Grundstiicke diirfen die Mobilitits-
routen weder durch Bauten, Anlagen, Pflanzen, Bdume noch durch sonstige
Vorkehren beeintrichtigen. Sie haben ihr Grundstiick entsprechend zu unter-
halten.

? Die Nutzung dieser Grundstiicke darf insbesondere keine Sicherheitsproble-
me verursachen und die Sicht der Benutzerinnen und Benutzer der Mobili-
tatsroute und deren Zugénge nicht einschrénken.

3 Bei Mobilititsrouten auf staatlichem Grundeigentum ordnet die Direktion,
bei anderen Mobilitdtsrouten die Gemeinde, die Beseitigung der bestehenden
Gefahrenursache an.

Art. 132 Anderung am Gelinde

' Die Eigentiimerschaften diirfen an den an Mobilititsrouten anstossenden
Grundstiicken keine Anderungen vornehmen, welche die Festigkeit der Mo-
bilitatsinfrastruktur und die Verkehrssicherheit beeintrachtigen.
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2 Wenn natiirliche oder kiinstliche Verinderungen des umliegenden Geldndes
die Integritit der Mobilitdtsroute bedrohen oder eine Verkehrsgefahr darstel-
len, muss die oder der Unterhaltspflichtige die erforderlichen Sicherheits-
massnahmen ergreifen.

> Wenn die Umstinde es erfordern, trifft die zustindige Behorde diese Mass-
nahmen unverziiglich auf Kosten der Eigentiimerschaft des Nachbargrund-
stiicks.

Art. 133  Wasserabfluss — von benachbarten Grundstiicken

' Es ist untersagt, Wasser oder andere Fliissigkeiten auf die Mobilititsinfra-
struktur zu leiten, umzuleiten oder dariiber fliessen zu lassen.

> Die Zuleitung von Wasser in eine Entwisserungsanlage einer Mobilititsin-
frastruktur bedarf einer Bewilligung der Eigentiimerschaft der Mobilitétsin-
frastruktur.

Art. 134 Wasserabfluss — Strassenabwasser

! Abwisser der Fahrbahnen miissen von den tiefergelegenen Grundstiicken
aufgenommen werden, auch wenn die Ableitung durch Rinnen, Sickergrdben
oder Durchlésse erfolgt. Die Entsorgung gemiss gesetzlichen Anforderungen
bleibt vorbehalten.

2 Erleidet die Eigentiimerschaft des tiefergelegenen Grundstiicks dadurch
einen iiberméssigen Schaden, so kann sie von der Eigentlimerschaft der Mo-
bilitdtsinfrastruktur verlangen, dass sie auf deren Kosten eine Leitung durch
das untere Grundstiick legt.

3 Anstosserinnen oder Anstosser miissen den Durchgang der Kanalisationen,
welche die Abwésser der Mobilitdtsinfrastruktur durch ihr Grundstiick abfiih-
ren, gegen volle Entschddigung zulassen.

* Die Eigentiimerschaft einer 6ffentlichen Kanalisation ist verpflichtet, gegen
volle Entschiadigung Abwisser der Mobilititsinfrastruktur zu iibernehmen,
wenn die Kanalisation und der generelle Entwésserungsplan dies zulassen.

4.3.2  Abstand und Lichtraumprofil

Art. 135 Lichtraumprofil

"' Der Raum iiber dem Rand der Fahrbahn der offentlichen Strasse ein-
schliesslich des Raums von 0,50 Meter seitlich zum Fahrbahnrand ist bis auf
eine H6he von mindestens 4,50 Meter frei zu halten.

2 Der Raum Uiber Routen der sanften Mobilitit, mit Ausnahme von offiziellen
Freizeitrouten, ist bis auf eine Hohe von 4 Metern frei zu halten.
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Art. 136 Bauabstand zu Velowegen

! Der Mindestabstand von einem getrennten Veloweg, der von Gebduden und
Anlagen eingehalten werden muss, betrdgt 5 Meter ab dem Fahrbahnrand.

? Die Bestimmungen der Artikel 138-140 bleiben vorbehalten.

Art. 137 Bauabstand zu Strassen — Grundsatz

! Die ab dem Fahrbahnrand der Strasse gemessenen Mindestabstinde, die fiir
Bauten, Anlagen, Pflanzungen oder sonstige Gegenstinde entlang einer 6f-
fentlichen Strasse unter Vorbehalt nachfolgender Bestimmungen zu beachten
sind, betragen:

a)  fiir eine Hauptverkehrsstrasse oder eine Verbindungsstrasse ausserorts,
5 Meter fiir eine Fahrbahn mit einer Breite von 11 Metern oder mehr.
Bei einer Fahrbahnbreite von weniger als 11 Metern erhoht sich der Ab-
stand um 1 Meter fiir jeden Meter weniger Fahrbahnbreite, darf aber 10
Meter nicht iiberschreiten;

b)  fiir eine Hauptverkehrsstrasse oder eine Verbindungsstrasse innerorts:
1. 7 Meter bei einer Fahrbahnbreite von 6 Metern oder weniger;
2. 6 Meter bei einer Fahrbahnbreite von 7 Metern;
3. 5 Meter bei einer Fahrbahnbreite von 8 Metern oder mehr;

¢) 5 Meter bei einer Sammel- oder Erschliessungsstrasse.

Art. 138 Bauabstand zu Strassen — Pflanzungen

! Landwirtschaftliche Anpflanzungen mit einer maximalen Héhe von 0,60
Meter tiber dem Niveau der Fahrbahn und Hecken mit einer maximalen Hohe
von 0,90 Meter sind innerhalb des Bauabstands zuléssig:

a)  auf Erschliessungsstrassen;

b) auf anderen Strassenarten, sofern ein Mindestabstand von 1,65 Meter
zum Fahrbahnrand eingehalten wird.

Z.ﬂberschreiten die Pflanzungen diese Hohe, so miissen siec um das Mass der

Uberschreitung zuriickgesetzt werden.

3 Innerhalb des Bauabstands und unabhéngig von der Strassenart sind zulés-

sig:

a)  Bepflanzungen, die im Rahmen von stidtebaulichen Arbeiten und Aus-
bauten vorgenommen werden;

b)  Wailder bis zu einem Abstand von 6 Metern vom Fahrbahnrand; die eid-
gendssischen und kantonalen Bestimmungen zur Rodung bleiben vor-
behalten.
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Art. 139 Bauabstand zu Strassen — Mauern und Einfriedungen

! Mauern und Einfriedungen diirfen nur in einem Abstand von mindestens
1,65 Metern vom Fahrbahnrand der 6ffentlichen Strassen erstellt, wiederher-
gestellt oder erhoht werden, sofern ihre Hohe 1 Meter ab dem Fahrbahnrand
nicht iibersteigt.

% Stacheldrahtzdune sind untersagt.

3 Leichte oder provisorische Einfriedungen konnen entlang von Gemeinde-
strassen sowie privaten Strassen in Offentlicher Nutzung bis 0,75 Meter an
den Fahrbahnrand hin erstellt werden.

Art. 140 Bauabstand zu Strassen — Reklametafeln

! Die Reklame in Strassenniihe wird durch die Spezialgesetzgebung des Bun-
des und des Kantons geregelt.

Art. 141 Bauabstand zu Strassen — Verhéltnis zum Zonennutzungsplan

! Die Mindestabstéinde nach Artikel 137 sind bei der Revision der Ortspliine
in den Zonennutzungsplan zu iibertragen.

2 Sieht der Zonennutzungsplan geringere Bauabstinde vor, so gehen die in
diesem Gesetz festgelegten Abstdnde vor. Eine Ausnahme von diesem Prin-
zip gilt:

a) inden Féllen, in denen eine geschlossene Bauweise vorgeschrieben ist;
b) falls ein Gesamtkonzept zur Ortsdurchfahrt existiert; oder

c) ineinem bestimmten Sektor, wenn dies durch eine Studie belegt ist.

3 Grossere Abstinde aufgrund des Zonennutzungsplans bleiben vorbehalten.

Art. 142 Besitzstand — Bauten und Anlagen

' Die Garantie des Besitzstands flir vorschriftswidrige Bauten und Anlagen
richtet sich nach den Vorschriften der Bau- und Raumplanungsgesetzgebung.

Art. 143  Besitzstand — Pflanzungen und andere kleine Objekte

! Vorschriftswidrige Pflanzungen und andere kleine Objekte sind den gelten-
den Vorschriften anzupassen, selbst wenn sie zur Zeit ihrer Planung, ihres
Anbaus oder ihrer Errichtung rechtmaissig waren.

? Die Gesetzgebung iiber den Natur- und Landschaftsschutz bleibt vorbehal-
ten.
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Art. 144 Unterhalt

! Mauern, Einfriedungen, Pflanzen, Bauten und anderen Anlagen lings der
Mobilititsroute miissen in Ubereinstimmung mit dem Natur- und Land-
schaftsschutz und den Gemeindereglementen in gutem Zustand gehalten und
unterhalten werden.

2 Stellen sie eine Gefahr dar, so hat die Eigentiimerschaft oder die oder der
verantwortliche Dritte sofort entsprechende Vorkehrungen zu treffen, um die
Sicherheit der Mobilititsroute zu gewéhrleisten.

Art. 145 Ausnahmen

'Die Direktion, fir kantonale Mobilititsrouten auf Grundstiicken im
Eigentum des Staates, und die Gemeinde, fiir die anderen Mobilitdtsrouten,
koénnen:

a) die Mindestabstéinde und -profile nach den Artikeln 135-139 durch die
Bewilligung einer Ausnahme verringern, sofern dies nicht dem 6ffentli-
chen Interesse zuwiderlduft und keine Beeintrachtigung der Nachbar-
schaft zur Folge hat;

b) die Mindestabstidnde und -profile nach den Artikeln 135—139 erhohen.
? Die Eigentiimerschaften und die betroffenen Dritten werden zuvor angehort.

3 Steht die Ausnahmebewilligung im Zusammenhang mit einem Bauvorha-
ben, so wird diese gemeinsam mit der Baubewilligung zugestellt.

* Die gewihrte Ausnahmenbewilligung ist auf Antrag der zustindigen Behor-
de im Grundbuch anzumerken.

>Wird fiir die Verbreiterung einer Mobilitéitsinfrastruktur der Erwerb von
Grund und Boden innerhalb der Baugrenze oder des freien Raums erforder-
lich, so sind auf Aufforderung der Eigentiimerschaft der Mobilititsinfrastruk-
tur hin allfdllige in diesem Streifen seit dessen Bestehen erstellte Bauten und
Anlagen, einschliesslich der Leitungen, auf Kosten ihrer Eigentiimerschaften
den neuen Verhiltnissen anzupassen oder zu entfernen.

Art. 146 Ersatzvornahme

' Kommt die Eigentiimerschaft oder die oder der verantwortliche Dritte nach
Mahnung den Verpflichtungen aus den Artikeln 135 ff. nicht nach, so lésst
die Behorde, die den Entscheid getroffen hat, die notwendigen Arbeiten aus-
fiihren oder die betreffenden Objekte auf deren oder dessen Kosten entfernen.

2 In dringenden Fillen trifft die Behorde sofort die notwendigen Vorkehren.

3 Diese Kosten konnen durch ein im Grundbuch eingetragenes gesetzliches
Grundpfandrecht sichergestellt werden.
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4.3.3  Private Zufahrten

Art. 147

! Zuginge, Zufahrten, Weganschliisse und Einmiindungen aller Art auf Mobi-
litdtsinfrastrukturen, ihre Erweiterung und ein gesteigerter Gemeingebrauch
bediirfen einer Baubewilligung.

2 Die Anzahl der motorisierten Zugéinge zu einer Mobilitéitsinfrastruktur ist
auf das strikte Minimum zu beschranken.

3 Die Kosten eines neuen oder geéinderten Anschlusses und die Anpassung
der Infrastruktur trdgt die betroffene Grundeigentiimerschatft.

* Im Interesse der Verkehrssicherheit kann die Zufahrt zu einem Grundstiick
durch ein Fahrverbot oder eine Anderung der Mobilititsinfrastruktur aufge-
hoben oder eingeschrinkt werden. Im Falle einer Aufhebung muss die Infra-
struktureigentiimerschaft sicherstellen, dass ein alternativer Netzzugang si-
chergestellt wird. Ist dies nicht der Fall, muss sie einen ausreichenden Zu-
gang schaffen oder eine angemessene Abgeltung leisten.

5 Offentlicher Verkehr

5.1 Bestellerinnen und Besteller

Art. 148 Allgemeines

! Bestellerinnen und Besteller von Angeboten des 6ffentlichen Personenver-
kehrs sind der Bund, der Staat und die Gemeinden.

2 Sie organisieren in Zusammenarbeit mit den anderen Kantonen den 6ffentli-
chen Personenverkehr und, wo Abstimmungsbedarf besteht, mit dem Schie-
nengiiterverkehr auf dem Kantonsgebiet.

Art. 149 Regionalverbunde

' Gemeinden konnen sich ohne Riicksicht auf die Bezirks- oder Kantonszuge-
horigkeit zu Regionalverbunden zusammenschliessen, um in einem bestimm-
ten Perimeter auftretende Probleme zu 16sen.

? Die Regionalverbunde konnen die den Gemeinden iibertragenen Befugnisse
ausiiben.

3 Soweit es die Gemeinden nicht anders bestimmen, ist der regionale Ver-
kehrsverbund ein Gemeindeverband.

“ Der Staatsrat kann, sofern ein bedeutendes regionales Interesse es erfordert,
eine Anderung des Perimeters verfiigen und namentlich das Gebiet einer
Gemeinde ganz oder teilweise in den festgelegten Perimeter einschliessen.
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5.2 Bestellung von Angeboten des éffentlichen Verkehrs

Art. 150 Grundsatz

! Die Bestellerinnen oder Besteller bestellen die Verkehrsangebote von den
Unternehmen des 6ffentlichen Verkehrs und gelten das Betriebsdefizit ge-
miss einer Angebotsvereinbarung in Ubereinstimmung mit der Bundesge-
setzgebung ab.

% Soweit bundesrechtliche Vorschriften nichts anderes vorsehen und dem kein
offentliches Interesse entgegensteht, konnen die von den Unternehmen des
offentlichen Verkehrs zu erbringenden Leistungen auf den Linien des 6ffent-
lichen Personenverkehrs ausgeschrieben werden.

*Im Ausfiihrungsreglement wird das Nihere geregelt, insbesondere wann
Transportleistungen auszuschreiben sind, wie die Verfahren zu koordinieren
sind und in welchen Fallen auf eine Ausschreibung verzichtet werden kann.

Art. 151 Zielvereinbarung

! Die Bestellerin oder der Besteller kann fiir die bestellten Transportleistun-
gen, die nicht ausgeschrieben werden, mit dem betroffenen Unternehmen ei-
ne Zielvereinbarung abschliessen.

? Die Zielvereinbarung kann namentlich Ziele zu den Leistungen, zur Quali-
tit, zur Quantitdt, zu Einnahmen und Kosten sowie zu den Umweltvorgaben
und sozialen Gesichtspunkten des Verkehrsangebots enthalten, die das Unter-
nehmen in einem bestimmten Zeitraum erreichen muss. Sie kann Massnah-
men fiir den Fall vorsehen, dass die Ziele nicht erreicht werden.

* Sie kann ein Bonus-Malus-System fiir die Qualitit und die finanziellen
Kennzahlen enthalten.

Art. 152  Bestellung von Angeboten des regionalen Personenverkehrs

" Der Staat bestellt zusammen mit dem Bund die Angebote des regionalen
Personenverkehrs geméss den Bestimmungen der Bundesgesetzgebung und
gemdss diesem Gesetz.

? Der Staat kann selbststédndig Linien des Personenverkehrs von kantonalem
Interesse bestellen:

a) Linien des Ortsverkehrs auf eigenen Trassen;

b) Linien, die es ermdglichen, die Ziele des kantonalen Verkehrsplans zu
erfiillen.

3 Fir das Bestellverfahren gelten die Bestimmungen fiir die Bestellung von
regionalem Personenverkehr sinngemaéss.

4 Der Staat beriicksichtigt die Interessen der Gemeinden bei der Bestellung.
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> Im Ausfiihrungsreglement werden die entsprechenden Bedingungen festge-
legt.

Art. 153 Bestellung von lokalem Personenverkehr — Grundsatz

' Die Gemeinden konnen Angebote fiir den lokalen Personenverkehr auf ih-
rem Gebiet bestellen, sofern diese die Linien des regionalen Personenver-
kehrs nicht konkurrieren.

2 Der Staat als Mitbesteller beteiligt sich an der Bestellung eines Angebots
des lokalen Personenverkehrs, sofern dieses:

a) ermdglicht, die Ziele des kantonalen Verkehrsplans zu erreichen;

b) die Anforderungen an Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit, so wie sie
im Ausfithrungsreglement prézisiert werden, erfiillt; und

¢) mit den von der Gemeinde oder vom Regionalverbund festgelegten
Leitgrundsitzen libereinstimmt.

Art. 154 Bestellung von lokalem Personenverkehr — Verfahren fiir die
gemeinsame Bestellung

'Bei einer gemeinsamen Bestellung verstindigen sich der Staat und die
Gemeinde oder der Verkehrsverbund iiber die Grundsétze und den Inhalt des
zu bestellenden Angebots.

? Die Gemeinde oder der Verkehrsverbund holt die Offerten ein, priift sie und
unterbreitet dem Staat ihre oder seine Vorschlige.

3 Wenn sie sich einigen, schliessen der Staat und die Gemeinde oder der Ver-
kehrsverbund die Angebotsvereinbarung mit dem Unternehmen des 6ffentli-
chen Verkehrs ab.

Art. 155 Angebotsvereinbarung

! Die Vereinbarung mit dem Unternehmen des 6ffentlichen Verkehrs beinhal-
tet die zu erbringenden Leistungen und die Qualitétsziele, insbesondere den
Fahrplan, das Tarifsystem, den minimalen Auslastungs- und Kostende-
ckungsgrad sowie die Fahrzeugstandards.

2 Es konnen weitere Anforderungen gestellt werden, insbesondere zugunsten
des Fernverkehrs oder der nachhaltigen Entwicklung.

3 Die Vereinbarung kann ein Bonus-Malus-System fiir die Qualitit und die fi-
nanziellen Kennzahlen enthalten.
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Art. 156 Zuweisung des Ertragsiiberschusses

' Die Regelungen des Bundes iiber die Zuweisung und die Obergrenze des
Uberschusses aus dem regionalen Personenverkehr gelten sinngemdss fiir den
Personenverkehr von kantonalem Interesse und den lokalen Personenverkehr.

5.3 Bewilligung zum Betrieb einer Seilbahn

Art. 157

! Der Betrieb einer Seilbahn, fiir den es keine Konzession gemiss Bundesge-
setzgebung braucht, namentlich von Skiliften und Kleinseilbahnen, bedarf ei-
ner Bewilligung der Direktion.

2 Weitere Verkehrsangebote von geringerer Bedeutung bediirfen einer kanto-
nalen Bewilligung gemiss Bundesgesetzgebung.

* Das Konkordat vom 15. Oktober 1951 {iber die nicht eidgendssisch konzes-
sionierten Seilbahnen und Skilifte bleibt vorbehalten.

*Im Ausfiihrungsreglement werden das Vernehmlassungsverfahren und das
Verfahren zur Gewéhrung von Bewilligungen festgelegt.

6 Finanzierung

6.1 Grundsitze der Subventionierung

Art. 158 Formen und Koordination der Subventionen

" Der Staat gewihrt im Rahmen der dafiir bewilligten Mittel die Subventio-
nen fiir die Mobilitit gemiss diesem Abschnitt 6.

? Die Subventionen kénnen als nicht riickzahlbare Beitrige, als Darlehen zu
Vorzugskonditionen oder als Biirgschaften gewéhrt werden.

* Die Subventionen, die aufgrund der verschiedenen Bestimmungen dieses
Gesetzes und die vom Bund oder aufgrund anderer kantonaler Bestimmungen
gewdhrt werden, sind aufeinander abzustimmen.

Art. 159 Beitragsberechtigte

! Beitragsberechtigt sind Gemeinden, Unternehmen des offentlichen Ver-
kehrs, Nutzerinnen und Nutzer von Mobilititsinfrastrukturen und des 6ffent-
lichen Verkehrs sowie weitere Personen oder Organisationen, die mobilitats-
bezogene Aktivititen durchfiihren.

2 Die Bestimmungen, die den Kreis der Berechtigten bestimmter Subventi-
onsarten festlegen, bleiben vorbehalten.
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Art. 160 Berechnung, Vergabe, Verwaltung und Uberwachung der Sub-
ventionen

! Die Berechnungsgrundlage und die Modalitéten der Subventionsgewahrung
werden vom Staatsrat festgelegt.

2 Die Subventionen werden gemiss den Bestimmungen der Subventionsge-
setzgebung verwaltet und tiberwacht.

Art. 161 Dauer

! Bei der Dauer einer Subvention wird die fiir die Durchfiihrung des Projekts
erforderliche Zeit beriicksichtigt; besondere Bestimmungen, die von den
Bundesbehdrden in Anwendung der Bundesgesetzgebung festgelegt werden,
bleiben vorbehalten.

6.2 Fonds fiir die Sicherheit des Mobilitatsnetzes

Art. 162

' Es wird ein Fonds fiir die Sicherheit des Mobilitétsnetzes (der Fonds) einge-
richtet.

2 Der Fonds bezweckt:

a) die Sicherheit des Mobilitdtsnetzes durch kantonale Praventionskam-
pagnen zu fordern;

b) Massnahmen zur Verbesserung der Sicherheit des Mobilitdtsnetzes zu
fordern;

c¢) die Mobilitits- und Verkehrssicherheitserziechung, insbesondere in den
Schulen, zu unterstiitzen.

3 Der Fonds wird gespiesen durch:

a) einen Zwanzigstel des jéhrlichen Erloses aus den Ordnungsbussen, die
der Staat aufgrund des Ordnungsbussengesetzes des Bundes einnimmt;

b) zu seinen Gunsten ausgerichtete Vermichtnisse, Schenkungen und
Spenden;

¢) alle anderen Ressourcen, die ihm zugewiesen werden konnen.

“ Der Fonds wird von einer Kommission fiir die Sicherheit des Mobilititsnet-

zes verwaltet, deren Zusammensetzung im Ausfithrungsreglement geregelt
wird.

> Die Direktion und die fiir die Sicherheit und die Justiz zustédndige Direktion
entscheiden auf Vorschlag der Kommission hin gemeinsam iiber die Zweck-
bestimmung der verfiigbaren Mittel bis zu einer Hohe von 100 000 Franken.
Uber diesen Betrag hinaus liegt die Zustéindigkeit beim Staatsrat.
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¢ Uber die Zweckbestimmung der verfiigbaren Mittel wird grundsitzlich jihr-
lich entschieden. Die Direktion kann aber die Verwendung aufschieben,
wenn der verfiigbare Betrag fiir eine wirksame Verwendung nicht ausreicht.

" Die eingegangenen finanziellen Verpflichtungen diirfen den im Fonds ver-
fiigbaren Betrag nicht iibersteigen.

6.3 Nachhaltige Mobilit:it

Art. 163 Umweltfreundliche und geteilte Mobilitét

! Der Staat férdert die Benutzung von Fahrzeugen mit geringeren Auswirkun-
gen auf die Umwelt, indem er insbesondere die Elektrifizierung oder eine
andere erneuerbare Energieform und die geteilte Mobilitdt finanziell unter-
stiitzt.

Art. 164 Innovation

' Der Staat fordert im Hinblick auf die nachhaltige Entwicklung, die Sicher-
heit und den Umweltschutz Forschungsvorhaben und Initiativen zur Mobilitit
sowie zum Bau und Unterhalt von Mobilitétsinfrastrukturen und unterstiitzt
sie finanziell.

6.4 Mobilitatsinfrastrukturen

6.4.1 Kostenaufteilung

Art. 165

! Sind mehrere Parteien an einem Bau- oder Ausbauprojekt beteiligt, insbe-
sondere verschiedene Gemeinwesen, Unternehmen des 6ffentlichen Verkehrs
oder weitere Private, so werden die Kosten unter den Beteiligten nach Mass-
gabe ihres Interesses und des Verursacherprinzips aufgeteilt, wobei die fol-
genden Bestimmungen vorbehalten bleiben.

2Im Ausfiihrungsreglement werden die Kriterien fiir die Kostenaufteilung
festgelegt.

? Die betroffenen Parteien konnen ihren Anteil an den Kosten der Mobilitits-
infrastruktur in einem verwaltungsrechtlichen Vertrag festlegen.
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6.4.2 Strassen

Art. 166 Grundsatz

! Die Bau- und Ausbaukosten sowie die Kosten der Bestandteile der Strassen
werden von der Strasseneigentiimerschaft getragen.

2Zu den Kosten gehoren insbesondere die Ausgaben fiir die Studien zur
Projektierung, den Grundstiickserwerb, die Bauarbeiten, die Bauaufsicht und
die Vermarkung.

3 Das Raumplanungsrecht, insbesondere die Beteiligung der Eigentiimer-
schaften an den Erschliessungskosten, bleibt vorbehalten.

Art. 167 Stédtebauliche Objekte

! Die Bau- und Ausbaukosten von stidtebaulichen Objekten gehen zu Lasten
der Gemeinde oder allfélligen betroffenen privaten Dritten.

2 Der Staat beteiligt sich an den Bau- und Ausbaukosten stidtebaulicher Ob-
jekte, die er fordert, weil sie durch die Verkehrsentwicklung auf der Kantons-
strasse notwendig geworden sind.

*Im Ausfiihrungsreglement werden die Bedingungen fiir die Beteiligung des
Staates festgelegt.

*Werden verkehrs- oder geschwindigkeitsberuhigende Massnahmen auf
Kantonsstrassen innerhalb von Ortschaften hauptsichlich aufgrund des
Durchgangsverkehrs notwendig, subventioniert der Staat diese Massnahmen
nach Massgabe des Durchgangsverkehrs. Im Ausfiihrungsreglement werden
die Modalitéten fiir die Berechnung des Durchgangsverkehrs bestimmt.

Art. 168 Beteiligung anderer Gemeinden

' Wird eine Gemeindestrasse in besonderer Weise fiir den Verkehr aus ande-
ren Gemeinden benutzt, vereinbaren die beteiligten Gemeinden ihre jeweili-
gen Kostenanteile.

2 Sind sich die Gemeinden nicht einig, so bezeichnet die Direktion nach An-
horung derselben diejenigen, die sich an den Kosten zu beteiligen haben, und
bestimmt deren Kostenanteil.

Art. 169  Strassenkreuzungen

! Die Baukosten neuer Kreuzungen fallen zu Lasten der Eigentiimerschaft der
neuen Strasse, darin inbegriffen sind die erforderlichen Anpassungen der be-
stehenden Strasse.

2 Im Ausfiithrungsreglement werden die Details dazu festgelegt.
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6.4.3  Sanfte Mobilitditsinfrastrukturen

Art. 170  Wege der sanften Mobilitdt fiir Fussgéngerinnen und Fussgénger

! Die Bau- und Ausbaukosten fiir Wege der sanften Mobilitit fiir Fussginge-
rinnen und Fussgénger tragen die Gemeinden.

2 Artikel 167 Abs. 2 bleibt vorbehalten.

Art. 171  Wege der sanften Mobilitit, die von Velowegen genutzt werden

! Die Kosten fiir den Bau und Ausbau von Wegen der sanften Mobilitit, die
von kantonalen Velowegen genutzt werden, trégt der Staat.

2 Die Kosten fiir den Bau und Ausbau von Wegen der sanften Mobilitit, die
von kommunalen Velowegen genutzt werden, tragt die Gemeinde.

Art. 172 Kantonale gemischte Rad- und Fusswege

' Die Kosten fiir den Bau und den Ausbau von kantonalen gemischten Rad-
und Fusswegen ausserorts tragt der Staat.

? Die Kosten fiir den Bau und den Ausbau von kantonalen gemischten Rad-
und Fusswegen innerorts tragen zu zwei Dritteln der Staat und zu einem Drit-
tel die betreffende Gemeinde.

Art. 173  Fiir die Freizeit bestimmte Wege der sanften Mobilitéit

! Die Kosten fiir den Bau und Ausbau von Wegen der sanften Mobilitit, die
fiir die Freizeit bestimmt sind, tragen die Gemeinden oder interessierte Dritte,
mit Ausnahme derjenigen die fiir den Velotourismus bestimmt sind. Letztere
werden vom Staat finanziert.

2 Wer einen Freizeitweg anlegen will, der nicht von einer offiziellen Freizeit-
route genutzt wird, die im kantonalen Plan enthalten ist, finanziert diesen
selbst.

3 Die finanzielle Unterstiitzung gemiss Tourismusgesetzgebung bleibt vorbe-
halten.

6.4.4 Offentlicher Verkehr

Art. 174 Grundsatz

' Die fiir den 6ffentlichen Verkehr bestimmten Infrastrukturen als Bestandteil
der Strasse werden vom Besteller des Personenverkehrsangebots finanziert.
Bestellt der Staat gemeinsam mit dem Bund oder einem anderen Gemeinwe-
sen, so gilt der Staat als Besteller.
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?Bei den sonstigen offentlichen Verkehrsinfrastrukturen verstéindigen sich
die Gemeinwesen mit den betroffenen Transportunternehmen, den betroffe-
nen Figentiimerschaften und gegebenenfalls Dritten iiber die Finanzierung.

Art. 175 Bahninfrastrukturfonds

! Der Staat und die Gemeinden tragen gemeinsam den Anteil des Kantons an
der jahrlichen Einlage in den Bahninfrastrukturfonds des Bundes.

% Die Gemeinden beteiligen sich zu 13,78 % am kantonalen Beitrag.

> Der Anteil zulasten der Gemeinden wird gemiss der Zahl der zivilrechtli-
chen Bevolkerung unter ihnen aufgeteilt. Im Ausfithrungsreglement werden
die entsprechenden Details festgelegt.

Art. 176 Beteiligung des Staates
! Der Staat kann einen finanziellen Beitrag leisten an:

a)  Studien zum Bau und Ausbau der Bahninfrastruktur, die nicht tiber den
Bahninfrastrukturfonds des Bundes finanziert werden;

b) den Bau und Ausbau von anderen Infrastrukturen, die dem o6ffentlichen
Verkehr von regionaler Bedeutung dienen.

6.4.5 Andere finanzielle Beitrdge

Art. 177 Mobilitdtsinfrastrukturen in den Agglomerationen

"Der Staat unterstiitzt Studien zur Ausarbeitung von Agglomerationspro-
grammen finanziell in der Héhe von 30 % der Gesamtkosten und bis zu ei-
nem Betrag von hochstens 300 000 Franken pro Planungsperiode. Die Ge-
samt-Referenzkosten werden gegebenenfalls nach Abzug der Bundesbeitrige
und der in anderen Gesetzen vorgesehenen kantonalen Subventionen be-
stimmt. Der Staatsrat legt die weiteren Kriterien fiir die Gewahrung dieser fi-
nanziellen Unterstiitzung fest.

? Der Staat kann den Einheiten, die fiir die Umsetzung der Massnahmen von
Agglomerationsprogrammen verantwortlich sind, einen zusétzlichen finanzi-
ellen Beitrag fiir die Massnahmen der Mobilitdtsinfrastrukturen und zur Neu-
gestaltung des 6ffentlichen Raums gewihren, gegebenenfalls nach Abzug der
Bundessubventionen und der in anderen Gesetzen vorgesehenen kantonalen
Subventionen.

*Im Ausfilhrungsreglement werden das Verfahren zur Anerkennung von
Massnahmen sowie die Modalitdten fiir die Gewahrung und der Anteil des fi-
nanziellen Beitrags bestimmt. Der Staatsrat legt den Hochstbeitrag der finan-
ziellen Unterstiitzung fiir jede Agglomerationsprogrammgeneration fest.
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Art. 178 Léarmschutzmassnahmen

' Der Staat gewihrt finanzielle Beitrdge fiir Sanierungen, Schalldimmungen
und Schallschutzmassnahmen der 6ffentlichen Strassen und an bestehenden
Gebéduden entlang 6ffentlicher Strassen.

2 Arbeiten werden unter der Voraussetzung subventioniert, dass diese in einer
Programmvereinbarung vorgesehen sind und dass mit ihnen die in der Ver-
einbarung definierten Ziele erreicht werden kénnen. Werden Mittel frei, weil
Arbeiten aufgeschoben oder aufgegeben werden, so kann mit diesen Mitteln
zu Arbeiten beigetragen werden, die in der Programmvereinbarung zwar
nicht vorgesehen sind, aber dhnliche Ziele verfolgen.

3 Die Hohe der Beitrige darf den in der Programmvereinbarung festgelegten
Betrag nicht tibersteigen.

Art. 179 Multimodale Plattformen

' Der Staat beteiligt sich finanziell am Bau und Ausbau von multimodalen
Plattformen von regionaler Bedeutung, die es den Benutzerinnen und Benut-
zern ermdglichen, von einem Verkehrsmittel auf ein anderes umzusteigen.

6.5 Abgeltungen fiir den Betrieb

6.5.1 Grundsdtze

Art. 180 Betriebsdefizit

' Der 6ffentliche Verkehr wird durch die Gebiihren der Benutzerinnen und
Benutzer sowie die Entschiadigungen von Bund, Staat und Gemeinden fiir das
Betriebskostendefizit der Unternehmen des oOffentlichen Verkehrs, das den
ungedeckten Kosten in der Planrechnung entspricht, finanziert.

2 Fir den Personenverkehr von kantonalem Interesse und den lokalen Perso-
nenverkehr gelten die Vorschriften des Bundes iiber die Berechnung der un-
gedeckten Kosten nach der Planrechnung fiir den regionalen Personenverkehr
sinngemass.

3 Der Staat kann nach Massgabe der folgenden Bestimmungen den Unterneh-
men des 6ffentlichen Verkehrs, den Regionalverbunden oder den Gemeinden
sowie Privaten einen finanziellen Beitrag an die Investitionen und den
Betrieb gewéhren, um die 6ffentlichen Dienstleistungen im Sinne dieses Ge-
setzes sicherzustellen und namentlich ein Dienstleistungsangebot des 6ffent-
lichen Verkehrs, das den wirtschaftlichen und sozialpolitischen Belangen ge-
niigt, bereitzustellen.
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Art. 181 Beteiligung Dritter

' Sind wegen verkehrserzeugender Gebdude oder Anlagen, insbesondere
Einkaufszentren und Sport- oder Freizeitanlagen, besondere Massnahmen fiir
den 6ffentlichen Personenverkehr erforderlich, so sind die dadurch entstehen-
den Kosten ganz oder teilweise von der Verkehrserzeugerin oder vom Ver-
kehrserzeuger zu tragen.

2 Details dazu werden im Ausfiihrungsreglement festgelegt.

* Die Beteiligung der Verkehrserzeugerin oder des Verkehrserzeugers wird in
einem verwaltungsrechtlichen Vertrag geregelt.

Art. 182 Voraussetzungen fiir Beitrage an die Unternechmen des 6ffentli-
chen Verkehrs

"Der Staat gewihrt finanzielle Beitrige an Unternehmen des offentlichen
Verkehrs nur dann, wenn diese effizient gefiihrt werden und iiber ein den
Zielen der Verkehrspolitik angepasstes Tarifsystem verfiigen.

2 Er kann seine Beitrige davon abhingig machen, dass:

a) die Unternehmen des 6ffentlichen Verkehrs die Grundlagen ihrer Ver-
kehrsleistung und die notwendigen Angaben zur Uberpriifung von de-
ren Rentabilitdt, insbesondere den Benutzungs- und den Kostende-
ckungsgrad der Linien, darlegen;

b)  bei Unternehmen des 6ffentlichen Verkehrs, die keine Bundesbeitrige
erhalten, die von thm vorgegebenen Buchhaltungsprinzipien eingehal-
ten werden;

¢) ihm die Unternehmen des offentlichen Verkehrs sdmtliche Auskiinfte
und Dokumente, insbesondere Buchhaltungsunterlagen und Belege, so-
wie sdmtliche Daten iiber die Benutzung der Linien zur Verfligung stel-
len.

6.5.2 Ordentliche Abgeltungen

Art. 183  Abgeltung fiir den Betrieb — regionaler Personenverkehr

' Die Unternehmen des offentlichen Verkehrs werden fiir Betriebsdefizite
von Linien des regionalen Personenverkehrs, die vom Staat gemeinsam mit
dem Bund bestellt werden, nach Massgabe der Bundesgesetzgebung entschi-
digt.

2 Die Gemeinden beteiligen sich zu 45 % an den vom Staat gewiihrten Abgel-
tungen fiir den Betrieb fiir den Regionalverkehr und den Personenverkehr
von kantonalem Interesse.
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3 Der Gemeindeanteil wird wie folgt auf die Gemeinden aufgeteilt: zu 20 %
gemadss der zivilrechtlichen Bevolkerungszahl und zu 80 % geméss dieser
Zahl gewichtet mit dem Angebot des 6ffentlichen Verkehrs. Im Ausfithrungs-
reglement werden die Einzelheiten dazu bestimmt.

Art. 184  Abgeltung fiir den Betrieb — Lokaler Personenverkehr

' Die laut Planrechnung ungedeckten Kosten des Ortsverkehrs werden von
der Gemeinde getragen, die sie bestellte.

? Hat der Staat die Linie des Ortsverkehrs mitbestellt, leistet er einen Beitrag
von 57,5 % der ungedeckten Kosten fiir den Betrieb einer Linie des Ortsver-
kehrs.

3 Bestellen mehrere Gemeinden eine Linie des Ortsverkehrs, bestimmt sich
ihr Anteil an den ungedeckten Betriebskosten sinngeméss nach Artikel 183
Abs. 3; eine abweichende Vereinbarung bleibt vorbehalten.

6.5.3 Ausserordentliche Abgeltungen

Art. 185 Neue Linien oder Leistungen

' Wird eine neue Linie des offentlichen Verkehrs fiir den Regional- oder
Ortsverkehr erdffnet, die einem allgemeinen Bediirfnis entspricht, so kann
der Staat den Unternehmen des offentlichen Verkehrs einen finanziellen Bei-
trag an die Deckung der Betriebskosten gewéhren. Er kann, sofern er dies als
notwendig erachtet, verlangen, dass vorgingig eine Zweckmaissigkeitsstudie
erstellt wird.

?Der Beitrag wird fiir eine Versuchsperiode von héchstens flinf Jahren
gewihrt. Sofern der Versuch iiberzeugend verlduft, wird nach Ablauf dieser
Frist die Unterstiitzung geméss den Bestimmungen des vorliegenden Geset-
zes oder, bei einer Beteiligung des Bundes, geméss der Bundesgesetzgebung
gewihrt.

3 Die Hohe des wihrend der Versuchsperiode vom Staat bezahlten finanziel -
len Prozentsatzes darf 55 % der ungedeckten Kosten nicht iiberschreiten.

* Entsprechend kann der Staat fiir neue Dienstleistungen auf einer bereits be-
stehenden Linie des dffentlichen Verkehrs einen Beitrag fiir eine Dauer bis
zu hochstens fiinf Jahren gewéhren.

5 Die Direktion bestimmt die zu erfiillenden Minimalkriterien der Versuchsli-
nien.
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Art. 186 Transport von Menschen mit Beeintrachtigungen

! Der Staat kann Einrichtungen, deren Zweck die Beforderung von Menschen
mit Beeintrichtigungen ist, finanzielle Beitrdge fiir die Anschaffung von
Spezialfahrzeugen gewihren.

Art. 187 Tarifverbunde und Tarifmassnahmen

' Der Staat kann Tarifverbunden finanzielle Beitrige gewéhren und andere
Tarifmassnahmen unterstiitzen.

2 Ausgenommen sind Verwaltungskosten der Verbunde, die durch Abgeltun-
gen der Bestellerinnen und Besteller abgedeckt werden.

3 Der Staat und die Gemeinden kénnen Massnahmen ergreifen, um bestimm-
ten Personengruppen wie Schiilerinnen und Schiilern, Jugendlichen, Personen
in bescheidenen Lebensverhéltnissen oder Rentnerinnen und Rentner einen
ermassigten oder kostenlosen Zugang zu 6ffentlichen Verkehrsmitteln zu er-
moglichen.

Art. 188 Investitionshilfe

! Der Staat kann namentlich zur Férderung und Entwicklung von innovativen
Losungen finanzielle Beitrige an Unternehmen des offentlichen Verkehrs
gewdhren, insbesondere fiir:

a)  den Erwerb von Fahrzeugen;
b) die Umsetzung von Umweltschutzmassnahmen;

¢) die Verwendung eines anderen rationelleren oder ressourcenschonende-
ren Verkehrstréigers;

d) Pilotprojekte von iibergeordnetem 6ffentlichem Interesse, insbesondere
zur Analyse der Nachfrage (Marktforschungsstudien) oder zur Erpro-
bung neuer Verkehrstrager;

e) den Bau von Anlagen fiir den Giitertransport, sofern diese Anlagen
einen Wechsel des Transportmittels erwarten lassen; oder

f)  Massnahmen im Zusammenhang mit der Entwicklung der Digitalisie-
rung.
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7 Personentransport mit Taxis und Limousinen

7.1 Bewilligungsverfahren

Art. 189 Grundsatz

' Flir den berufsmissigen Personentransport mit als solchen gekennzeichne-
ten Taxis ist eine Bewilligung fiir das Fiihren eines Taxis (Taxiausweis) und
fiir das Fahrzeug (Taxifahrzeugbewilligung) sowie, wenn nétig, eine Bewilli-
gung der jeweiligen Gemeinde fiir die Nutzung der Taxistandplétze auf 6f-
fentlichem Grund (Taxiplatzbewilligung) erforderlich.

2 Fiir den sonstigen berufsméssigen Personentransport mit Personenwagen ist
eine Bewilligung fiir das Fiihren des Fahrzeugs (Limousinenausweis) erfor-
derlich. Der Personenwagen ist mit einer entsprechenden Vignette auszustat-
ten.

3 Fiir die berufsméssige Vermittlung von Fahrauftrigen ist, wenn sie auf dem
Kantonsgebiet des Staates Freiburg ausgeiibt wird, eine Vermittlungsbewilli-
gung erforderlich.

Art. 190  Ausnahmen
! Von dieser Bewilligungspflicht sind insbesondere ausgenommen:

a)  Transporte von Menschen mit Beeintrachtigungen, Schiilerinnen und
Schiilern, Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern, Ambulanz- oder
dhnliche Transporte;

b)  Personentransporte, bei denen der Fahrpreis in anderen Leistungen ein-
gerechnet ist oder Teil einer umfassenderen Reisedienstleistung ist;

c)  Mitfahrgelegenheiten, bei denen mitfahrende Personen hochstens den
auf sie entfallenden Anteil an den Fahrzeugkosten fiir die Fahrt decken;

d) nicht gewerbsmissige und gelegentliche Personentransporte.

? Inhaberinnen oder Inhaber eines ausserkantonalen Ausweises oder einer
gleichwertigen ausserkantonalen Bewilligung diirfen im Kanton Fahrgiste
absetzen und auf der direkten Riickfahrt neue Fahrgiiste mit Zielort ausser-
halb des Kantons aufnehmen sowie den Kanton durchfahren.

Art. 191 Personendaten

' Die Erfassung und Verarbeitung von Personendaten der Fahrerinnen und
Fahrer, die fiir die Erteilung von Bewilligungen oder die Einhaltung von
Betriebsvorschriften erforderlich sind, miissen der Datenschutzgesetzgebung
entsprechen.
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2 Im Ausfiihrungsreglement werden die entsprechenden Bedingungen festge-

legt.

Art.

192 Zustindigkeit

! Der Staat ist zustéindig fiir die Erteilung der Bewilligungen gemiss Artikel

189.

2 Im Ausfithrungsreglement werden die Details dazu festgelegt.

7.2

Art.

Bewilligungsarten

193 Taxiausweis

! Der Taxiausweis wird auf Antrag ausgestellt an Personen:

a)

b)

¢)

die im Besitz eines Fiihrerausweises zum berufsmissigen Personen-
transport sind;

die in den letzten 5 Jahren vor der Einreichung des Gesuchs nicht Ge-
genstand eines Verwaltungsentscheids waren und sich keine Verfehlun-
gen zuschulden kommen liessen, die mit der Ausiibung des Taxifahrer-
berufs unvereinbar sind;

die keine Strafregistereintrage haben fiir Widerhandlungen, die mit der
Ausiibung des Taxifahrerberufs unvereinbar sind.

? Der Taxisausweis ist personengebunden und nicht iibertragbar. Er ist fiinf
Jahre giiltig und wird auf Antrag hin erneuert.

Art.

194 Taxifahrzeugbewilligung

! Taxifahrzeuge werden bewilligt, wenn das Fahrzeug:

a)

b)

¢)

den bundesrechtlichen Vorschriften fiir den berufsméssigen Personen-
transport entspricht;

mit einem den bundesrechtlichen Vorschriften entsprechenden Taxame-
ter ausgestattet ist;

gut sichtbar als Taxi gekennzeichnet ist (Taxilampe).

?Im Ausflihrungsreglement werden die Einzelheiten geregelt, insbesondere
die Platzierung und den Einbau des Taxameters, dessen Kontrolle, zulédssige
Alternativen zum Taxameter sowie die Anforderungen an die Taxilampe.

Art.

195 Taxiplatzbewilligung

' Die Gemeinden konnen fiir die Benutzung ihres 6ffentlichen Grunds im ge-
steigerten Gemeingebrauch eine Bewilligungspflicht fiir Taxipldtze vorsehen
und hierfiir Gebiihren erheben.
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2 Die Standplitze sind diskriminierungsfrei und transparent zuzuteilen.

Art. 196 Limousinenausweis

! Der Limousinenausweis wird Personen unter den gleichen Voraussetzungen
erteilt wie der Taxiausweis sowie aufgrund der Meldung folgender Angaben:

a) die Fahrzeuge, mit denen die Fahrten ausgefiihrt werden, sowie deren
Eigentiimerschaft;

b) gegebenenfalls die Person, in deren Auftrag die Fahrten erfolgen;

¢) gegebenenfalls Plattformen oder Vermittlerinnen oder Vermittler, wel-
che die Fahrten organisieren.

? Der Limousinenausweis ist personengebunden und nicht iibertragbar. Er ist
flinf Jahre giiltig und wird auf Gesuch hin erneuert.

3 Mit dem Limousinenausweis wird fiir jedes Fahrzeug eine Vignette ausge-
stellt, die gut sichtbar am Fahrzeug anzubringen ist.

Art. 197 Vermittlungsbewilligung fiir Fahrten

! Jede natiirliche oder juristische Person, die berufsméssig Fahrauftrige zwi-
schen Fahrerinnen und Fahrern sowie Kundinnen und Kunden vermittelt, be-
darf einer Vermittlungsbewilligung, die erteilt wird, wenn die Zuverldssigkeit
und Qualitét des Fahrdienstes gesichert erscheinen.

> Das Gesuch muss die Einzelheiten der Fahrtenvermittlung angeben, wie z.
B. die mogliche Nutzung elektronischer Plattformen und die Liste der Fahre-
rinnen und Fahrer.

* Die Bewilligung ist 5 Jahre giiltig und wird auf Gesuch hin erneuert.

7.3 Betriebsvorschriften

Art. 198 Informationspflicht

! Der Taxi- oder Limousinenausweis ist mit einem Foto der Fahrerin oder des
Fahrers gut sicht- und lesbar im Fahrzeug anzubringen.

2 Die zur Berufsausiibung notwendigen Bewilligungen sind mitzufiihren und
auf Verlangen den Behdrden oder dem Fahrgast vorzuweisen.

3 Jede Anderung der Umstiinde, die fiir die Erteilung von Bewilligungen ge-
méss den Artikeln 193—197 massgeblich sind, muss der zustdndigen Behorde
mitgeteilt werden.
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Art. 199 Fahrtenbuch

! Fahrerinnen und Fahrer von Limousinen ohne Fahrtschreiber miissen ein
Fahrtenbuch in Papier- oder elektronischer Form fiihren, in dem fiir jeden
Personentransport Datum, Anfangs- und Endzeit, Abfahrts- und Zielort und
Fahrpreis protokolliert werden.

2Fir das Fahrtenbuch gelten die entsprechenden Vorschriften des Bundes
tiber die Fahrtenschreiber.

Art. 200 Tarife

' Die Fahrten sind, um Transparenz zu gewihrleisten, anhand von im Voraus
bestimmten und einsehbaren Tarifen anzubieten.

2 Im Ausfithrungsreglement wird festgelegt, auf welche Weise der Tarif den
Kundinnen und Kunden bekannt gemacht wird, und es werden darin Hochst-
tarife festgelegt, um Missbrauche zu verhindern.

Art. 201 Pflichten bei der Vermittlung von Fahrtauftragen

! Die berufsméssigen Vermittlerinnen und Vermittler von Fahrtauftriagen diir-
fen nur Fahrerinnen oder Fahrer vermitteln, die tiber einen Taxi- oder Limou-
sinenausweis verfiigen.

2 Sie fithren zur Vereinfachung der Kontrollen der Behérden ein Register der
vermittelbaren Fahrerinnen und Fahrer sowie der benutzten Fahrzeuge. Das
Register ist laufend zu aktualisieren und den Behorden zugénglich zu ma-
chen.

3 Sie treffen die notwendigen Massnahmen im Hinblick auf die soziale Si-
cherheit der vermittelten Fahrerinnen und Fahrer und sorgen dafiir, dass die
Fahrerinnen und Fahrer ihre Betriebsverpflichtungen einhalten.

7.4 Massnahmen und Gebiihren

Art. 202 Administrative und strafrechtliche Massnahmen

' Die Bewilligungen werden entzogen, wenn die Voraussetzungen fiir deren
Erteilung nicht mehr erfiillt sind.

> Die Bewilligungen kénnen voriibergehend oder dauerhaft entzogen werden,
wenn wiederholt oder in schwerwiegender Weise gegen die Pflichten im Zu-
sammenhang mit der Personenbeforderung verstossen wird oder der korrekte
und gefahrlose Personentransport nicht mehr sichergestellt erscheint. In
leichten Fallen kann eine Verwarnung ausgesprochen werden.
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> Wer ohne die erforderlichen Bewilligungen berufsméssigen Personentrans-
port vermittelt oder durchfiihrt wird mit einer Busse bis zu 5000 Franken be-
straft.

Art. 203 Gebiihren

! Die Gebiihren fiir die Erteilung der Bewilligungen fiir den Personentrans-
port mit Personenwagen, die Vignette und allfillige Verwaltungsmassnah-
men werden im Ausfiihrungsreglement festgelegt. Inhaberinnen und Inhaber
eines Taxiausweises sind von der Gebiihr fiir die Vignette befreit.

? Der Staat kann den berufsmissigen Personentransport mit umweltfreundli-
chen Fahrzeugen unterstiitzen, insbesondere indem er sie von der Gebiihren-
pflicht ausnimmt oder die Gebiihren reduziert.

8 Ubergangsbestimmungen

Art. 204 Plan des Kantonsstrassennetzes

"Der Plan des Kantonstrassennetzes, der zum Zeitpunkt des Inkrafttretens
des Gesetzes in Kraft ist, wird als feststehend betrachtet. Er wird ergénzt mit
den Abschnitten, die in der Botschaft zu diesem Gesetz aufgefiihrt werden.

2 Der Abschnitt der Route de Chésalles wird bis zum Bau der Verbindungs-
strasse Marly-Matran zur Kantonsstrasse.

3 Der Staatsrat beschliesst den im Anhang enthaltenen Plan des Kantonstras-
sennetzes fiir den Zeitpunkt des Inkrafttretens des Gesetzes.

4 Die Eigentumsiibertragungen aufgrund des neuen Planes des Kantonsstras-
sennetzes erfolgen spitestens zwei Jahre nach Inkrafttreten des Gesetzes.

Art. 205 Etablierung der Mobilitétsstrategie

' Der Staatsrat bestimmt den Zeitpunkt des Inkrafttretens der kantonalen Mo-
bilitdtsstrategie.

Art. 206 Erstellung kantonaler Plane

' Die Direktion hat ab Inkrafttreten dieses Gesetzes drei Jahre Zeit, um das
kantonale Strassenbauprogramm, den kantonalen Freizeitroutenplan, den
kantonalen Radwegnetzplan, das kantonale Radwegbauprogramm und den
kantonalen Plan des 6ffentlichen Verkehrs zu erstellen.

59



Mobilitit — G 780.1

Art. 207  Erstellung kommunaler Pléne

' Nach der Verabschiedung der kantonalen Mobilititsstrategie durch den
Staatsrat haben die Gemeinden sechs Jahre Zeit, ihren kommunalen Strassen-
netzplan, ihren Fusswegnetzplan, ihren kommunalen Velowegplan und ihren
kommunalen Plan des 6ffentlichen Verkehrs zu erstellen.

Art. 208 Baubewilligungsgesuche

! Baubewilligungsgesuche, die vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes 6ffent-
lich aufgelegt wurden, werden auf der Grundlage des Raumplanungs- und
Baugesetzes bearbeitet.

Art. 209 Plangenehmigungsgesuche

! Plangenehmigungsgesuche, die vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes Of-
fentlich aufgelegt wurden, werden nach altem Recht bearbeitet.

Art. 210 Bewilligungsantrige

! Innerhalb von zwei Jahren nach Inkrafttreten dieses Gesetzes sind Taxi- und
Limousinenfahrerinnen und -fahrer sowie Fahrtenvermittlerinnen und -ver-
mittler verpflichtet, die fiir die Erteilung der Bewilligung erforderlichen Un-
terlagen bei der zustédndigen Behdrde einzureichen.

Art. 211 Koordination mit dem Tourismusgesetz

' Bei der Festlegung des Datums fiir das Inkrafttreten dieses Gesetzes sorgt
der Staatsrat, soweit erforderlich, fiir die Koordination zwischen seinen Be-
stimmungen iiber die sanften Mobilitdtsrouten und den Bestimmungen der
Totalrevision des Tourismusgesetzes, welche die offiziellen Wanderwege
betreffen. Zu diesem Zweck kann er die erforderlichen Anderungen an einem
oder an beiden Gesetzen vornehmen.

? Die betreffenden Anderungen werden dem Biiro des Grossen Rates zur Ge-
nehmigung vorgelegt und sind Gegenstand einer amtlichen Publikation.

ANHANGE IN DER FORM SEPARATER DOKUMENTE

Anhang 1:  Plan des Kantonsstrassennetzes
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Anderungstabelle — Nach Beschlussdatum

Beschluss Beriihrtes Element | Anderungstyp Inkrafttreten | Quelle (ASF seit 2002)
05.11.2021 Erlass Grunderlass 01.01.2023 2021 147

24.11.2023 Art. 88 Abs. 1 geédndert 01.03.2024 2023 113

24.11.2023 Art. 89 Abs. 1 geédndert 01.03.2024 2023_113

24.11.2023 Art. 89 Abs. 2 geédndert 01.03.2024 2023 113

24.11.2023 Art. 90 Abs. 3 eingefiigt 01.03.2024 2023 113

24.11.2023 Art. 108 Abs. 1 gedndert 01.03.2024 2023 113

24.11.2023 Art. 109 Abs. 3 geédndert 01.03.2024 2023 113

19.12.2025 Art. 98 Abs. 3 eingefiigt 01.03.2026 2025_110
Anderungstabelle — Nach Artikel

Beriihrtes El t | Anderungstyp Beschlu Inkrafttreten | Quelle (ASF seit 2002)
Erlass Grunderlass 05.11.2021 01.01.2023 2021_147

Art. 88 Abs. 1 gedndert 24.11.2023 01.03.2024 2023 113

Art. 89 Abs. 1 gedndert 24.11.2023 01.03.2024 2023 113

Art. 89 Abs. 2 gedndert 24.11.2023 01.03.2024 2023 113

Art. 90 Abs. 3 eingefiigt 24.11.2023 01.03.2024 2023 113

Art. 98 Abs. 3 eingefiigt 19.12.2025 01.03.2026 2025_110

Art. 108 Abs. 1 geédndert 24.11.2023 01.03.2024 2023_113

Art. 109 Abs. 3 geédndert 24.11.2023 01.03.2024 2023_113

61




/
5%

Ubersichtskarte

e

w=rLinderguet

=

2% / ne de Bas~Vi uLl\
AN = Praz

3
-\
= ~f‘> J
7 ]
Murtens ' \B-Bu = /V'zllen ufn

1\4 rat. 4 A b 57835 ¢

zx orat__gs2z2. B K, X

= (A \)‘/
4 Mevm Z @ }6 .

Merladl .

= ~Besxsus 598,

~Dessous @ e
7- J . 18 It

Portalbian=, S N\26%, venach /
\

ley }ii‘} 7 Cva.lnz quei

A g
«Moines
Ly \

Cres&nel
FR*

teder
"//'
“Q?.bo.s*szezz .
e

27 C}w]}zolz‘ 4
(& rueneburg

£ 2N
Glansy

? ) Hippol
1B
2

= DR k _—
\/ﬁi‘//:ebr)ﬁc > S

-\\/IA‘_ Lt 'torf

. 3 \
Schiffenen =~ ¢ ¢

’as PN Bundtg{ —
e 6’0111101\0 Ny Ba]bé;‘l@lv  sel Frisénéd,
N \/\_}.ﬂ*\\ ourtepm S 2 - =
. - - oLs
& 'duPont
= Courti tion, _ /‘ "'l”wfw’"

575 5 7
C ournillens,

Z £ S '1"/ <
Sy
J(;'!»&%(w
réche

R

Auw Chili,
% 3
Monfl:re[]oz

. / : i N s
Heu‘m)d i T pFeite R A
3 \ 1 L 392
\ :

i

)

B

Y Wi iitenbaclt =

onnu \’r K

/) Vi v
664, \W'Llf,r oor Holx

\ M
Mpdezvuuh \ %
24l s

‘Gar’mzsmll
/
S Rd%ch )
Y N2~ o p 7 txenbeng.
g AN\l # S ) { ‘\'IVeILXl‘s]lllb g
4 { )
570 N Son_n:u/ Gl an, B 1Listil \ g2

gt

VL A

)'8Fr|hourg—Nu‘rd v t\ S

i Sapirs,

. elf;mx P
o WU / FOIIII’aiQ/‘\ i

4 Nn

4 cfuelres
[ Le
‘{}r(ulgﬁﬁg 1" Za I'rty(" p N N L
477 )(‘0 . i //56‘7 /666" }o[(g.nj;/snul‘- % 52 ) <§t A“tOnl
rouardes- 455 650 \ "z Oberdor S~ ] z;.f;/
R , ~1dﬂv:lﬁp_écne de” e/ I |\ Ty #

(s Fon Moutagnyl"ﬂ s onlhdlL\\ Autqfollci J T N
--‘\GI“;ngS;- e : C()r]nmboeuf
de#. Veszn 2 89./5

"S _[.;, 633,
b o— sanw
Cn(\T &5 Montotb - e e Chest)pe]l() ~Le Halu,‘ ’
729 o ke suiss ,ﬁp,,/,,,,{l"‘ﬁfff’“
RN i g 681 3 b

A o = 2|5 70 A
: 0111‘(5‘11111011 b4 b

des:Bois,* o < i v / = - 2 N ARy S &
0503 - K EG(’OI'/’\“ o~ /z‘;u/tanp.zi/ é{‘)é Lgrior . /5 ' > \ "V?{Qé‘;"vd
7 - Q?y V . sen
fo— 7sur~ N 3
1 Rgon Fowge C:_fy' ; \\Ma@ g
Prez~ VG[‘S ~ Norelm a ; Z .
ot/ N P 15 P 57 Hy
& y | g [\etonnzplé’ £ = - N 4 3 P (n‘(mJe’:;s
b & 7 R wl { 660!/ "X sured
> > QM éniéres ==/ <7 X NG, Be7 7 704
7 — P JTroidevilleg
= o i

I i Z
Miéses e Lb]atzllon ‘\

: A2 PorT:
o} de Hayggllive T X7 % 2

gu‘/

AV Ve
Vi

N

sdVorreicn

- % 630TCR Uy
: ‘lx ‘ ngeneut
AV ol Torny A B Allaehs b A f
A : : i arsels ‘
: arsels srems, dzle ,l he(‘hﬂldlten

1 sur=M.”

X

Le Bas 895, N

Miileri

>
i
)
7 A
o Neuhaus
i
W 97T &
P . \

& p
G2 Sk 3 “‘(4/‘»’
765§ Creud;

C h(tt()nndye colCreusy

N rcoiiciel
AN

\.'.’. \{f}ygug

Ze Tren.
74

La C}‘Zétr),usa

. —/\
011119[6112‘&111
Lé‘ P(Iﬁte Lo\ 2007

Le Chengillon

A
(701*pg1aux-

™S
55
Montol]ze t. Illen ‘

@ =
by Essert
; . r 878,

o
; Chenens

SN

R Le7

1V07Ltenl‘a;s \j \

. e~(’111[()zur 2K 9‘,}3:;( 7
“Che de Le (7191)(3 " ) W\
A m[[d_[‘b(—'[:—f/ “L"—,— T ePraticel ..
Q le~Gibloux / +* 3 _ ¢ o
4 T /;://-‘748 Zoll hare 4

. OI‘SO 6ns rid
/

P / N o " l o
(lle d /Villor rmenb = S\ i 1
L AVillarlod K ;
Mottbr 770 ILOATIPA g N 5 S
< 2 P in \tc7 |
4 14//1 JHSUE | \1 3 7
y . s : i e Gross|Schroyber: §
n Leos 26 / i . 1645 e
/ Vs 5 i
u.l]e]lbﬂ- e /‘> 889/) A <& /IR
,119 -de font e;1~ i
&

(Altenberg g

/

3 WO LR \V Wl
8515 A/v’)’ < oilles 7205%(%7

) 'Lé Giblous

2 s Chalet’du
e P, \ Hohberg CAS

e N
La Reyre

; Les Maraisy;

s sl I[n/Lberq) S

o & A
Schwiifzsee. s
- DN e, 7940 .,

Hélu\teville A7

k 073,
N

“Les. E‘soe/,ts

Sudains

Vuarmarers,
ey

gAY

R\ . \ N
X N 7069
Ze Pm/oz/gj \ L ; & Ui
4 by - 2% ‘yu
ers ci (’X X8,
Monney 5 Hrledridle

. //' Sd](:‘b \".:'

C/Iup—%
Ve Tl M

bodez
/?,70}’\}/

. 915_1N. Jes Communs
1 eessus

D
LaSignge o

;
- // v / ‘L(’,'.'
Iruz

/. 867 Lesl’onts/—f;/
& 5 72

5273 Les Gr(zndes‘
Bru, Jerea

- et e N Graﬂavao]le ,z,
Eﬂuqeres 3

“ 4 > 3 ) \ WL Pm tes. o
7ooffPont - ’&90/" b 218 Dent,de 1)’1‘00"
7 g S L Bsseyt du C]ze/ // ”1\9‘3 7529,
) Lllapelle/ g Besencmz % SR,
iges | (7laue _/ L PN
,’ B 7

o5~
73)

sl 7'
g b Sahdnis

P2 a
3 '?)“ ﬂﬂn deChenaun /ﬂ
/) 822 d I I

Hle. P(I(]ul{l[é'/ I

> menlna

Les/{osez«; £ F ) / ( \7
N 2 /7
170 s C“e B Z[nty(ﬂno?x ,

A Tru(]a[la A

£ /;73

196 LY. 1 7’\9 hont

Ne 4
7517 .

Zes Alpr/u.s‘ M/V‘l
1908 A £

I/Irllaz s H T

;

\"A OUS . Mnnf

. I eLa Grand
T Oranse.
D ) | 16197
* NS i
. Py

JrIVIey

X&)
% k

Gl‘anées J
Xevey se-,|

Y
z Oanr'Lau\

76284

U VRIS

(l/ll anc.
B2

7/N\§ A
\Tsalpch(’l 1228, \"J

/ \/l/l
Les MZI&t‘S Gros (lladoun./—*

b é zzaa )
7565 ) )

N

«
Les Tsavas :

V«J.

g\
3y \Vers Zes
s \Galley

RT=

3 3

ANy 7609, 1
%\Ln Lgs

Lreises
\ 60 Cherésaila

Legende

Entwicklung

C— Nationalstrasse

&= Hauptstrasse

> Nebenstrasse:  kantonal ->  kommunal
> Nebenstrasse: = kommunal ->  kantonal
&> Nebenstrasse: unverandert

¥
"

* ¥
*
*
-y




	1 Allgemeine Bestimmungen
	1.1 Zweck, Gegenstand und Grundsätze
	Art. 1 Zweck
	Art. 2 Gegenstand
	Art. 3 Grundsätze
	Art. 4 Datenerhebungen und Informationspflicht

	1.2 Zuständigkeiten
	Art. 5 Staatsrat
	Art. 6 Zuständige Direktion
	Art. 7 Ämter
	Art. 8 Gemeinden
	Art. 9 Beratende Mobilitätskommission

	1.3 Bezeichnungen und Begriffe
	1.3.1 Mobilitätsinfrastrukturen und Mobilitätsrouten
	Art. 10 Mobilitätsinfrastrukturen
	Art. 11 Mobilitätsrouten

	1.3.2 Öffentliche Strassen
	Art. 12 Begriff
	Art. 13 Klassifizierung
	Art. 14 Kategorien
	Art. 15 Nationalstrassen
	Art. 16 Kantonsstrassen – Grundsatz
	Art. 17 Kantonsstrassen – Städtebauliche Objekte
	Art. 18 Gemeindestrassen
	Art. 19 Privatstrassen in öffentlicher Nutzung

	1.3.3 Sanfte Mobilität
	1.3.3.1 Begriff
	Art. 20

	1.3.3.2 Wege der sanften Mobilität
	Art. 21

	1.3.3.3 Routen der sanften Mobilität
	Art. 22 Begriff
	Art. 23 Fusswege
	Art. 24 Velowege
	Art. 25 Velowege für den Alltagsgebrauch – Begriff
	Art. 26 Velowege für den Alltagsgebrauch – Klassifizierung
	Art. 27 Offizielle Freizeitrouten
	Art. 28 Öffentliche Durchgänge


	1.3.4 Öffentlicher Verkehr
	Art. 29 Begriff
	Art. 30 Angebotsarten
	Art. 31 Tarifverbunde
	Art. 32 Für den öffentlichen Verkehr bestimmte Infrastrukturen

	1.3.5 Eigentum
	Art. 33 Öffentliche Strassen – Grundsätze
	Art. 34 Öffentliche Strassen – Wechsel der Eigentümerschaft
	Art. 35 Wege der sanften Mobilität



	2 Planung
	2.1 Instrumente
	Art. 36 Verzeichnis
	Art. 37 Kantonale Mobilitätsstrategie
	Art. 38 Plan des Kantonsstrassennetzes
	Art. 39 Programm für den Bau der Kantonsstrassen
	Art. 40 Plan des Gemeindestrassennetzes
	Art. 41 Fusswegnetzplan
	Art. 42 Velowege – Kantonaler Velowegnetzplan
	Art. 43 Velowege – Programm für den Bau kantonaler Velowege
	Art. 44 Velowege – Planung der Gemeinde
	Art. 45 Plan der offiziellen Freizeitroutennetze
	Art. 46 Plan des öffentlichen Verkehrs – Kantonaler Plan des öffentlichen Verkehrs
	Art. 47 Pläne des öffentlichen Verkehrs – Gemeinderichtplan
	Art. 48 Sachpläne
	Art. 49 Mobilitätsplan

	2.2 Allgemeine Vorschriften
	Art. 50 Wirkungen
	Art. 51 Verhältnis zu den Richtplänen
	Art. 52 Überprüfung
	Art. 53 Grundsätze
	Art. 54 Vernehmlassung


	3 Mobilitätsrouten
	3.1 Verkehrsmanagement
	Art. 55

	3.2 Aufhebung einer Route der sanften Mobilität
	Art. 56 Voraussetzungen
	Art. 57 Verfahren
	Art. 58 Ausführung und Änderung des Plans

	3.3 Signalisierung
	3.3.1 Begriff und Grundsätze
	Art. 59 Begriff
	Art. 60 Grundsätze

	3.3.2 Verpflichtung zur Sicherstellung der Signalisierung
	Art. 61 Grundsatz
	Art. 62 Delegation
	Art. 63 Ersatzvornahme
	Art. 64 Städtebauliche Objekte
	Art. 65 Fusswege
	Art. 66 Velowege
	Art. 67 Offizielle Freizeitrouten
	Art. 68 Wasserstrassen


	3.4 Unterhalt
	3.4.1 Begriff
	Art. 69

	3.4.2 Unterhaltspflicht
	Art. 70 Grundsatz
	Art. 71 Städtebauliche Objekte
	Art. 72 Fusswege
	Art. 73 Velowege
	Art. 74 Kantonale gemischte Rad- und Fusswege
	Art. 75 Offizielle Freizeitrouten
	Art. 76 Bauwerke der konzessionierten Schifffahrt

	3.4.3 Grundsätze
	Art. 77 Organisation
	Art. 78 Aufteilung der Unterhaltskosten
	Art. 79 Arbeiten der Anstösserinnen und Anstösser
	Art. 80 Nationalstrassen
	Art. 81 Ersatzvornahme

	3.4.4 Unterhaltsstandard
	Art. 82 Im Allgemeinen
	Art. 83 Winterdienst
	Art. 84 Beleuchtung



	4 Mobilitätsinfrastrukturen
	4.1 Bau und Ausbau
	4.1.1 Mobilitätsinfrastrukturplan
	4.1.1.1 Allgemein
	Art. 85 Grundsätze
	Art. 86 Inhalt

	4.1.1.2 Provisorische Massnahmen
	Art. 87 Temporäres Bauverbot
	Art. 88 Planungszonen – Inhalt
	Art. 89 Planungszonen – Verfahren
	Art. 90 Planungszonen – Verfall

	4.1.1.3 Erarbeitung
	Art. 91 Routen und Infrastrukturen der sanften Mobilität
	Art. 92 Für den öffentlichen Verkehr bestimmte Infrastrukturen als Bestandteil der Strasse
	Art. 93 Andere für den öffentlichen Verkehr bestimmte Infrastrukturanlagen
	Art. 94 Ersatzvornahme
	Art. 95 Koordinierung

	4.1.1.4 Voraussetzungen
	Art. 96 Im Allgemeinen
	Art. 97 Trottoirs und andere Schutzanlagen
	Art. 98 Massnahmen zur Verkehrsberuhigung und zur Geschwindigkeitsbeschränkung

	4.1.1.5 Verfahren
	Art. 99 Ordentliches Verfahren – Grundsatz
	Art. 100 Ordentliches Verfahren - Sonderregelungen
	Art. 101 Vereinfachtes Verfahren
	Art. 102 Detailbebauungsplan
	Art. 103 Sperrwirkung
	Art. 104 Vorzeitiger Baubeginn

	4.1.1.6 Wirkungen
	Art. 105 Baubewilligung
	Art. 106 Gültigkeitsdauer

	4.1.1.7 Landerwerb
	Art. 107 Grundsatz
	Art. 108 Öffentliche Urkunden
	Art. 109 Anmerkung
	Art. 110 Enteignung


	4.1.2 Ausführung der Arbeiten
	Art. 111 Zuständigkeiten – Mobilitätsinfrastrukturanlagen im Eigentum des Staates
	Art. 112 Zuständigkeiten – Mobilitätsinfrastrukturen im Eigentum von Gemeinden und städtebauliche Objekte
	Art. 113 Zuständigkeiten – Mobilitätsinfrastrukturen im Eigentum von Privaten
	Art. 114 Zuständigkeiten – Koordination
	Art. 115 Anforderungen
	Art. 116 Temporäre Schutzanlagen
	Art. 117 Inbetriebnahme


	4.2 Benutzung
	4.2.1 Grundsätze
	Art. 118 Gemeingebrauch
	Art. 119 Bereitstellung der Infrastruktur
	Art. 120 Parkplätze

	4.2.2 Werkleitungen
	Art. 121 Grundsatz
	Art. 122 Haftung der Werkleitungseigentümerschaft

	4.2.3 Eigentumsbeschränkungen
	Art. 123 Schutz des Verkehrs
	Art. 124 Vermessung, Sondierung und Verpflockung
	Art. 125 Temporäre Verkehrsmassnahmen
	Art. 126 Installation von Elektroladestationen

	4.2.4 Unsachgemässe Nutzung
	Art. 127 Missbräuchliche Nutzung
	Art. 128 Aussergewöhnliche Abnützung
	Art. 129 Schadenersatz
	Art. 130 Verlassene Fahrzeuge


	4.3 Angrenzende Grundstücke
	4.3.1 Grundsätze
	Art. 131 Im Allgemeinen
	Art. 132 Änderung am Gelände
	Art. 133 Wasserabfluss – von benachbarten Grundstücken
	Art. 134 Wasserabfluss – Strassenabwasser

	4.3.2 Abstand und Lichtraumprofil
	Art. 135 Lichtraumprofil
	Art. 136 Bauabstand zu Velowegen
	Art. 137 Bauabstand zu Strassen – Grundsatz
	Art. 138 Bauabstand zu Strassen – Pflanzungen
	Art. 139 Bauabstand zu Strassen – Mauern und Einfriedungen
	Art. 140 Bauabstand zu Strassen – Reklametafeln
	Art. 141 Bauabstand zu Strassen – Verhältnis zum Zonennutzungsplan
	Art. 142 Besitzstand – Bauten und Anlagen
	Art. 143 Besitzstand – Pflanzungen und andere kleine Objekte
	Art. 144 Unterhalt
	Art. 145 Ausnahmen
	Art. 146 Ersatzvornahme

	4.3.3 Private Zufahrten
	Art. 147



	5 Öffentlicher Verkehr
	5.1 Bestellerinnen und Besteller
	Art. 148 Allgemeines
	Art. 149 Regionalverbunde

	5.2 Bestellung von Angeboten des öffentlichen Verkehrs
	Art. 150 Grundsatz
	Art. 151 Zielvereinbarung
	Art. 152 Bestellung von Angeboten des regionalen Personenverkehrs
	Art. 153 Bestellung von lokalem Personenverkehr – Grundsatz
	Art. 154 Bestellung von lokalem Personenverkehr – Verfahren für die gemeinsame Bestellung
	Art. 155 Angebotsvereinbarung
	Art. 156 Zuweisung des Ertragsüberschusses

	5.3 Bewilligung zum Betrieb einer Seilbahn
	Art. 157


	6 Finanzierung
	6.1 Grundsätze der Subventionierung
	Art. 158 Formen und Koordination der Subventionen
	Art. 159 Beitragsberechtigte
	Art. 160 Berechnung, Vergabe, Verwaltung und Überwachung der Subventionen
	Art. 161 Dauer

	6.2 Fonds für die Sicherheit des Mobilitätsnetzes
	Art. 162

	6.3 Nachhaltige Mobilität
	Art. 163 Umweltfreundliche und geteilte Mobilität
	Art. 164 Innovation

	6.4 Mobilitätsinfrastrukturen
	6.4.1 Kostenaufteilung
	Art. 165

	6.4.2 Strassen
	Art. 166 Grundsatz
	Art. 167 Städtebauliche Objekte
	Art. 168 Beteiligung anderer Gemeinden
	Art. 169 Strassenkreuzungen

	6.4.3 Sanfte Mobilitätsinfrastrukturen
	Art. 170 Wege der sanften Mobilität für Fussgängerinnen und Fussgänger
	Art. 171 Wege der sanften Mobilität, die von Velowegen genutzt werden
	Art. 172 Kantonale gemischte Rad- und Fusswege
	Art. 173 Für die Freizeit bestimmte Wege der sanften Mobilität

	6.4.4 Öffentlicher Verkehr
	Art. 174 Grundsatz
	Art. 175 Bahninfrastrukturfonds
	Art. 176 Beteiligung des Staates

	6.4.5 Andere finanzielle Beiträge
	Art. 177 Mobilitätsinfrastrukturen in den Agglomerationen
	Art. 178 Lärmschutzmassnahmen
	Art. 179 Multimodale Plattformen


	6.5 Abgeltungen für den Betrieb
	6.5.1 Grundsätze
	Art. 180 Betriebsdefizit
	Art. 181 Beteiligung Dritter
	Art. 182 Voraussetzungen für Beiträge an die Unternehmen des öffentlichen Verkehrs

	6.5.2 Ordentliche Abgeltungen
	Art. 183 Abgeltung für den Betrieb – regionaler Personenverkehr
	Art. 184 Abgeltung für den Betrieb – Lokaler Personenverkehr

	6.5.3 Ausserordentliche Abgeltungen
	Art. 185 Neue Linien oder Leistungen
	Art. 186 Transport von Menschen mit Beeinträchtigungen
	Art. 187 Tarifverbunde und Tarifmassnahmen
	Art. 188 Investitionshilfe



	7 Personentransport mit Taxis und Limousinen
	7.1 Bewilligungsverfahren
	Art. 189 Grundsatz
	Art. 190 Ausnahmen
	Art. 191 Personendaten
	Art. 192 Zuständigkeit

	7.2 Bewilligungsarten
	Art. 193 Taxiausweis
	Art. 194 Taxifahrzeugbewilligung
	Art. 195 Taxiplatzbewilligung
	Art. 196 Limousinenausweis
	Art. 197 Vermittlungsbewilligung für Fahrten

	7.3 Betriebsvorschriften
	Art. 198 Informationspflicht
	Art. 199 Fahrtenbuch
	Art. 200 Tarife
	Art. 201 Pflichten bei der Vermittlung von Fahrtaufträgen

	7.4 Massnahmen und Gebühren
	Art. 202 Administrative und strafrechtliche Massnahmen
	Art. 203 Gebühren


	8 Übergangsbestimmungen
	Art. 204 Plan des Kantonsstrassennetzes
	Art. 205 Etablierung der Mobilitätsstrategie
	Art. 206 Erstellung kantonaler Pläne
	Art. 207 Erstellung kommunaler Pläne
	Art. 208 Baubewilligungsgesuche
	Art. 209 Plangenehmigungsgesuche
	Art. 210 Bewilligungsanträge
	Art. 211 Koordination mit dem Tourismusgesetz

	ANHÄNGE IN DER FORM SEPARATER DOKUMENTE

		2026-02-13T08:02:34+0100
	"1701 Freiburg"
	"Gesetzessammlung des Kantons Freiburg"




